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höhungen der Steuerlaſten befürchtet. Nur die Herren der großen

Mark. Da jedoch vorauszuſehen iſt, daß die Länder, die Gemeinden

(Halberſtädter Tageblatt)
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Jm Reichstag begann am Dienstag die zweite Berae ſ.
tung der Beſoldungsvorlage. Die Stimmung der Re
gierungsparteien iſt gedrückt. Sie werden über der Beſoldungs
reform nicht froh. Die Beamtenſchaft in ihren unteren und mitt
leren Schichten iſt unzufrieden über die Bevorzugung der
höheren Beamten. Dieſe ſelbſt beſtreiten, daß ihnen genug gegeben
werde. Jn den Maſſen der Staatsarbeiter, aber auch im Prole
tariat der Privatinduſtrie verweiſt man auf die eigenen Hun
gerlöhne, die noch tief unter den Beamtengehältern ſtehen, ganz
abgeſehen von der großen Exiſtenzunſicherheit der proletariſchen
Schichten. Der Mittelſtand iſt unzufrieden, weil er weitere Er

Induſtrie ſcheinen mit Freuden der Beſoldungsvorlage zuzuſtimmen,
lediglich aus einem politiſchen Grunde: Jhr Ziel iſt, die Be
amten durch eine möglichſt

tiefe Kluft von den Arbeikern zu krennen.
Die Beſoldungsvorlage wird das Reich mit 150 Millionen

Mark im Jahre belaſten. Hinzu kommen die Erhöhungen
der Renten für Kriegsbeſchädigte uſw. mit insgeſamt 180 Millionen

und die Sozialverſicherung dem Beiſpiel des Reiches folgen werden,
iſt eine jährliche

Geſamkbelaſtung von 11 Milliarden Mark,
über das ganze Reich gerechnet, zu erwarten. Dabei ſind die Auf
beſſerungen der

unteren Veamftenſchichten geradezu jämmerlich.

Sie gehen in der Gruppe der Diätare bis auf 5 monatlich herab
Dagegen ſind die Zuwendungen an die oberen Beamten ſehr hoch.
Die Erhöhung dieſer Gehälter beträgt. 150-—300 monaäatlich,

bei den Miniſtern ſogar 500 Mark monakllich.
Auch ein General wird. im Jahre 4000 Mark mehr erhalten. Jn
ihrer Verlegenheit haben die Regierungsparteien, im letzten Augen
blick im Sozialpolitiſchen Ausſchuß einen Antrag auf eine einmalige
Spende von durchſchnittlich 9 Mark an die Sozial Und Kleinrentner
eingebracht. Selbſt in den Reihen der Regierungsparteien iſt eine
ſtarke Mißſtimmung über

dieſes elende einmalige Weihnachtsgeſchenk,

verglichen mit den Einkünften der hohen und höchſten Beamten,
vorhanden. Die Regierungsparteien, die bei den Wahlen
ſich immer als die Hüter des Berufsbeamtentums gegenüber der
Sozialdemokratie aufſpielen, haben übrigens im Reichstag einen
Antrag auf

cillmähliche Verminderung der Berufsbeamken
eingebracht.

Erſter Redner aus dem Hauſe war

Abg. Bender (So3z.)
Er erinnerte daran, daß ſchon im Jahre 1925 die Sozialdemo

kratie beantragt habe, die Gehälter der unteren und mittleren Be
amten um 10 v. H. zu erhöhen. Hätte man damals dieſen Antrag
zugeſtimmt, ſo würden dieſe Beamtengruppen mehr gehabt haben
als jetzt. Man habe die Beamtenſchaft drei Jahre warten laſſen und

nun hinke die Erhöhung hinter der Teuerung her.
Mit großer Entſchiedenheit nahm ſich Bender der Reichs-, Staats
und Gemeindearbeiter an. Jn keinem Orte Deutſchlands, Ham
burg vielleicht ausgenommen, hätten die Reichsarbeiter ihren Frie
denslohn erreicht. Mit Löhnen von 25—35 M die Woche müßten die
Arbeiterfamilien hungern. Bender verlangt, daß die Löhne nicht
nur in den öffentlichen, ſondern auch in den Privatbetrieben den er
böhten Beamtengehältern angepaßt würden.

Wir haben uns ſtets mit allen Kräften für die Erhöhung der
Bezüge der unteren Beamten eingeſetzt, das gibt uns das Recht, und
legt uns die Pflicht auf, uns ebenſo

rückſichtslos für die Erhöhung der Arbeikerlöhne einzuſetzen.
Iſt es denn nicht auch ein Mahnruf an die Verantwortlichen, wenn
nicht nur ein Beamter, ſondern auch ein Poſthelfer wegen 20
bis 30 A. ſeine Exiſtenz und die ſeiner Familie aufs Spiel ſetzt?
Weite Kreiſe unſeres Volkes ahnen nicht

die Tragödien, die ſich in vielen Beamtenfamilen abſpielen.

Und man muß die unteren Gruppen geradezu bewundern, mit
welcher Selbſtverleugnung ſie in den letzten Jahren den ſchweren
Gang des Leidens gegangen ſind. Was der Miniſter in Magdeburg
von den Beamten geſagt hat, iſt richtig, es iſt aber auch richtig,

für die Skaaksarbeiter,

deren Bezüge immer tief unter denen der Beamten lagen. Bei
Wochenlöhnen von 25—35 wie ſie heute noch in den Reichs
trieben gezahlt werden, müſſen die Arbeiter mit ihren Familien ver
elenden und verkommen.

Trotzdem lehnt der Miniſter eine allgemeine Lohnerhöhung ab,

weil die geltende tarifliche Regelung früheſtens am 34. März 1928
abläuft. Wo die Not in den Arbeiterfamilien ſo groß iſt, da ſollte
ſich der Miniſter nicht hinter Formalien verſtecken.

einander.

e
Die geſtrigen Auseinanderſetzungen im Reichstage

Jm ganzen werden in 700 Orten Reichsarbeiter beſchäftigt, in

194 Orten hat man
Zulagen von 1——4 Pfennig die Stunde gewährk.

Die beteiligten Arbeiter erhalten zu Weihnachten eine Nachzahlung
von 450 bis 18 A. 500 Orte bleiben ganz unberückſichtigt. Glaubt
der Miniſter, daß dadurch der grenzenloſen Not der Arbeiter ge
ſteuert werden kann? Wir haben gewiß noch Privatbetriebe, wo
ähnkiche Hungerlöhne gezahlt werden, aber die Regierung
eines demokratiſchen Staates darf ſich doch das nicht zum Vorbild
nehmen. Jch nehme keinen Anſtand zu erklären, daß Unternehmer
und Behörden, die den Arbeitern Löhne zahlen, die zum Leben zu
wenig und zum Serben zu viel ſind, bei denen Arbeiter und ihre
Familien ſich nicht ſatt eſſen können und deshalb Schaden an ihrer
Geſundheit nehmen,

wie die Hehler geſtohlenen Gutes behandelt werden ſollten.
Wir fordern einen Lohn für die Arbeiter, der den notwendi
gen Lebensunkerhalt deckt und der es ihnen auch erlaubt,
an den kulturellen Gütern des deutſchen Volkes Anteil zu nehmen.

Der Reichsminiſter hat die Beamten als die beſten Stüßzen der
ſtaatlichen Ordnung bezeichnet. Er wird wohl mit mir der Anſicht
ſein, daß auch das 20-MillionenHeer der deutſchen Arbeiter eine
Stütze unſeres Staates iſt, das man nicht dauernd in einem men
ſchenunwürdigen Daſein laſſen kann. Die Beamten werden noch
vor Weihnachten in den Beſitz der erhöhten Bezüge kommen. Ein
Teil der Sorge wird ihnen abgenommen. Aber die Arbeiter
in den öffentlichen Betrieben mit ihren Familien werden, wenn Sie
(nach rechts) unſeren Antrag ablehnen,

am Heiligen Abend vor leeren Tiſchen ſtehen.

Nicht mit einem Gebet auf den Lippen, ſondern mit einem

Fluch gegen die Regierung

und gegen den Reichstag, der für die Arbeiter kein Geld übrig hat,
um ihre Not zu lindern. Deshalb erſuche ich nochmals dringend,
nehmen Sie unſeren Antrag an, damit auch die Arbeiter zu ihrem
Recht kommen! (Lebhaftes Bravo! bei den Soz.,)

Erklärungen der Regierungsparteien-
Abg. Laverenz (Dnat.) begrüßt es, das mit der Vorlage ein altes

der Beamtenſchaft gegebenes Verſprechen eingelöſt wird. Die ſozial
demokratiſche Anregung, einer Herabſetzung der Altersgrenze auf
60 Jahre, lehnen die Deutſchnationalen ab. Sie wünſchen eine
Zuſammenfaſſung des Behördengüfbaues und in Verbindung mit
der Verwaltungsreform eine durchgreifende Verfaſ-
ſungsreform.

Abg. Morath (DVP). gibt für ſeine Fraktion eine ähnliche Er
klärung ab. Er wünſcht, daß die Vorlage ſo ſchnell wie möglich ver
Abſchiedet werde. Die von der Sozialdemokratie geforderte vor
herige Verſtändigung mit den Beamtenorganmſatfonen ehe i
Deutſche Volkspartei ab, ſie werde nicht zugeben, daß die Beamten
auf eine gleiche Rechtsſtufe mit den Arbeitern geſtellt werden.

Abg. Stegerwald (Zkr.) erklärt als Vertreter der Fraktionsmin
derheit des Zentrums, er ſei nicht grundſätzlicher Gegner einer Be
ſoldungsverbeſſerung, wolle ihr aber nur in Verbindung mit einer
Verwaltungsreform zuſtimmen.

Abg. Seppel (Soz.)
erwidert den beiden Vorrednern, die eine eilige Verabſchiedung der
Vorlage gewünſcht haben, es wäre ſchneller gegangen, wenn die

Regierungsparteien nicht ſo viel Zeit gebraucht
hätten, um zu einer Verſtändigung über die einzelnen Punkte
zu kommen. Die Beratungen hätten auch kürzere Zeit in Anſpruch
genommen, wenn der Reichsfinanzminiſter ſich vorher mit den Or-
ganiſationen der Beamten in Verbindung geſetzt hätte. Herr Dr.
Köhler hat in ſeiner Magdeburger Rede falſche Hoffnungen
erweckt, da er die Erhöhung der Gehälter in Prozentziffern aus
rechnete. Hätte er die einzelnen Erhöhungen in Mark genannt, ſo
würde man bald erfahren haben, wie gering die Zulagen
bei den unteren Gruppen ſind. Manche Beamte werden ſich durch
die Reform in Zukunft ſogar noch ſchlechter ſtehen, von ſozialen
Gedanken iſt in der Vorlage überhaupt keine Rede. Einige
Beamtengruppen bekommen die Prozente, die anderen das Geld.
Die neue Gruppeneinteilung iſt ein ausgeſprochenes
Klaſſenſyſtem; wer unten iſt, ſoll unten bleiben, wer in der
Mitte iſt, bleibt in der Mitte, aber die oberſten bleiben immer
hübſch unter ſich. Der alte Klaſſengeiſt unter den Beamken wird
wieder erweckt.

Werft das Scheufal in die Wolfsſchlucht!

(Lebhafter Beifall bei den Soz.).
Die Debatte zog ſich dann noch ſtundenlang hin. Es kam teil

weiſe zu heftigen Aeußerungen der Abgeordneten gegen
Von der Sozialdemokratie ſprachen noch Steinkopf und

Roßmann zu Spezialfragen. Die erſten 14 Paragraphen des Be
ſoldungsgeſetzes wurden ſchließlich unter Ablehnung der ſogtaldemo

kratiſchen Anträge angenommen. Dann vertagte ſich das Haus
auf Mittwoch 10 Uhr.

2 Jahrgang.

eſo ng-
und im Landtage.

Die Beſoldung in Preußen.
Auch im Preußiſchen Landtage

beſchäftigte man ſich geſtern mit den Beamtengehältern. Selbſt
verſtändlich würde die Beamtenbeſoldungsvorlage anders ausſehen,
als ſie am Dienstag im Preußiſchen Landtag beſchloſſen wurde,
wenn die Sozialdemokratie allein zu befinden hätte und die
Finanzlage normal wäre. So aber ſind die Staaten, abhängig
vom Reich, in äußerſter Knappheit und Dürftigkeit. Jmmerhin
hat im Kampfe um die Beamtenbeſoldung

die Sozialdemokratie in Preußen viel durchgefetzk.

Jhr iſt es zunächſt zu verdanken, daß die erhöhte Beamtenbeſol
dung überhaupt Wirklichkeit wurde. Jn dem Bürgerblock der Re
gierung gab es ſo viele Meinungsverſchiedenheiten und Huertreibe
reien, daß man wahrſcheinlich nie damit fertig geworden wäre,

wenn nicht Preußen gedrückt hätte.

Außerdem hat die Sozialdemokratie dafür geſorgt, daß entgegen
den Jntrigen Stegerwalds, die erhöhte Beamtenbeſoldung

zu 100 Prozent und nicht zu 725 Prozent ausgezahlt wird,
und in müheſeligen Verhandlungen über die Regierungsvorlage
hinaus erhebliche Verbeſſerungen für die unteren Beamten erzielt
wurden. Das gilt insbeſondere für Juſtizwachtmeiſter und Polizei
oberwachtmeiſter. Schließlich gelang es der SPD. daß zum Zwecke
einer leichteren Deckung der neuen Ausgaben das Anfangsgehalt
der höheren Beamten und Akademiker herabgeſetzt und dadurch die

Klüft zwiſchen mittleren und höheren Beamten verringert wurde.
Die ſozialdemokratiſchen Abg. Simon und Br. Hamburger

hoben dieſe Erfolge der ſozialdemokratiſchen Bemühungen im Ver
lauf der Dienstag-Sitzung mit berechtigter Genugtuung hervor. Jm
übrigen fand die Vorlage bei der Oppoſition nur gemäßigten
Widerſtand, insbeſondere zeigten ſich die Deutſchnationalen über
raſchend loyal. Lediglich die Deutſche Volkspartei gefiel ſich in
demagogiſchen Anträgen, die ihr Gelächter eintrugen, weil
ſie die gleichen Anregungen im Reiche wütend bekämpft.

Die Vorlage wurde ſchließlich in dritter Leſung angenommen.

S

And wo bleiben die Rentner?
Die Beratung im Sozialpolitiſchen Ausſchuß

des Reichstages über Weihnachtsbeihilfen für Klein
und Sogztalrentner offenbarte am Dienstag eine Verwirrung
innerhalb der Regierungsparteien, die nicht überboten werden
kann. Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erklärte zunächſt, daß
die

Reichsregierung insgeſammt 25 Millionen. Mark
bereitſtelle und die Verteilung an die einzelnen Rentnerſchichten

dem Reichstag überlaſſe. Frau Abg. Teuſch (Ztr.) begründete
darauf einen Antrag, wonach die Hauptunterſtützungsempfänger in
der Kleinrentnerfürſorge der Jnvalidenverſicherung und der Kri
ſenfürſorge eine einmalige Beihilfe von je neun Mark, die Waiſen
und die Zuſchlagsempfänger je drei Mark erhalten ſollen. Außer
dem ſoll die Reichsverſicherungsanſtalt für An geſtellte ermäch
tigt werden, für ihre Rentner aus eigenen Mitteln eine entſpre
chende Weihnachtsbeihilfe zu gewähren. Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei ſtellten den Gegenantrag, lediglich den Klein
rentnern eine Beihilfe in der Höhe der letzten Monetsunterſtützüng
zu geben.

Abg. Karſten (S03.)
entlarvte die Deutſchnationalen, die erſt vor wenigen Tagen die

Verabſchiedung des Kleinrentnergeſetzes verhindert haben und nun
aus agitatoriſchen Gründen plötzlich nur noch für die Kleinrentner
eintreten wollen. Er betonte, daß die Sozialdemokratie entſcheiden
den Wert auf die Erhöhung der laufenden Renten lege. Bei Ge
währung einer einmaligen Beihilfe müſſe die

gleiche Behandlung für Klein und Sozialrenkner
gefordert werden. Karſten verlangte, daß auch den Empfängern
von Kindergeld in der Jnvalidenverſicherung ſowie den ehemaligen
Reichsarbeitern und Reichsangeſtellten, ſoweit ſie keine Jnvaliden
verſicherung beziehen, aber doch unterſtützungsberechtigt ſind, eben
falls die Beihilfen gewährt werden. Ferner beantragte die Sozial
demokratie in der Knappſchafts- und Unfallverſicherung ebenſo zu
verfahren wie bei der Angeſtelltenverſicherung.

Bei der Abſtimmung wurde auf Antrag der Sozialdemokraten
zunächſt grundſätzlich entſchieden, daß

alle Gruppen gleiche einmalige Ankerſtützung

bekommen. Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei übten
Stimmenthaltung. Ein kommuüniſtiſcher Antrag auf Erhöhung der
vom Zentrum vorgeſchlagenen Sätze wurde von den Bürgerlichen
abgelehnt. Dagegen fanden die ſozialdemokratiſchen Verbeſſerungs
anträge mit Ausnahme derjenigen, der ſich auf die Knappſchafts
und Unfallverſicherung bezog, Annahme. Gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen wurde dann der verbeſſerte Zentrumsantrag

angenommen.



Lex Brüning.
Der Steuerausſchuß des Reichstages begann am Dienstag die

Beratung des Regierungsentwurfs über die Lohnſteuer. Die Sit
zung nahm einen ſehr intereſſanten Verlauf, da die Regierungs
parteien ſich zum erſten Mal ſachlich äußerten. Der Abg. Dr.
Brüning (Ztr.) machte ſich dabei in ſehr weſentlichen Fragen
den ſozialdemokratiſchen Standpunkt zu eigen.

Einleitend legte der Abgeordnete Dr. Her tz (Soz.) noch einmal
eindringlich dar, daß der ſozialdemokratiſche Antrag durchführbar
ſei und ſich in Uebereinſtimmung mit der Lex Brüning befinde. Der
Abg. Dr. Brüning (Ztr.) wies dann zunächſt auf die Schwierig
keiten hin, die aus der Deckung der Beſoldungsreform entſtehen.
Die Länder wollten die Mehrkoſten der Beſoldung aus den er
höhten Ueberweiſungen decken. Das ſei nicht gerechtfertigt. Be
ſonders bedenklich aber ſei, wenn Länder, die mit ihrer Be
ſoldung über die Vorſchläge des Reiches hinausgehen,

ſie mit den Lohngroſchen der Arbeiter bezahlen wollen.

Die Stellungnahme des Reichsrats bekunde eine merkwürdige
ſtaatsrechtliche Auffaſſung. Ein beſtehendes Geſetz müſſe ausge
führt werden, wenn es nicht aufgehoben werde. Gewiß ſei der Sinn
der Lex Brüning nicht eindeutig formuliert. Die Zentrumsfrak
tion neige aber dazu, die Erhöhung des ſteuerfreien
Exiſtenzminimums als einen beſſeren Weg anzuſehen, als
die Senkung des Steuerſatzes. Die Senkung des Steuerſatzes ſei
eine Bevormundung der höheren Einkommen. Das Zentrum ſei
deshalb mit der Sozialdemokratie vollkommen darin einverſtanden,

daß die Lex Brüning als Regulator der Maſſen
velaſtung gedacht ſei und auch jetzt das einzige Mittel wäre,
um einen Ausgleich für die ſteigende Maſſenbelaſtung zu ſchaffen.
Es könne auch den Einwand der Länder, daß durch Steigerung des
Exiſtenzminimums eine große Zahl von Lohnſteuerpflichtigen ſteuer
frei werde, nicht als entſcheidend anſehen. Das Zentrum anerkenne

ferner, daß die ſteigende Belaſtung bei gleichem Reallohn ausge
glichen werden müſſe. Wenn die Länder das große

Elend der unkeren Lohn und Gehaltsempfänger

kennen würden, dann hätten ſie ſich nicht ſo leichtfertig über die
Vorlage der Reichsregierung hinweggeſetzt.

Abg. Keinath (D. Vp.) geſtand, daß die Deutſche Volkspartei
immer gegen die Lex Brüning geweſen iſt, obwohl ſie ihr
ſeinerzeit zugeſtimmt habe. Die Heraufſetzung des Exiſtenzmini-
mums ſei untragbar. Mit der Erhöhung der Familienermäßigung
könne man ſich einverſtanden erklären. Der Redner kündigte zum
Schluß Anträge auf Lockerung des Einkommenſteuertarifs bei den
hohen Einkommen an.

Dann vertagte ſich der Ausſchuß auf Mittwoch 10 Uhr, um die
Generaldebatte zum Abſchluß zu bringen. Inzwiſchen ſoll aber be
reits ein Unterausſchuß die Frage klären, ob die Retierung
1200 oder 1300 Millionen aus der Lohnſteuer herausziehen will
bzw. in welchem Maße und auf welchem Wege die Lex Brüning
auszuführen iſt.

Zentrum und Republik.
Herr Marx will nicht mehr Republikaner ſein.

Der Zuſammenſchluß zwiſchen Zentrum und Bayeriſcher Volks
partei wirkt ſehr raſch der Reichskanzler Marx vergißt, daß er
einſt Mitglied des Reichsbanners geweſen iſt und ſchwört den re
publikaniſchen Charakter des Zentrums ab. Auf der Preſſetagung
des Zentrums ſprach er über den Kurs des Zentrums. Die Be
richte ſagen darüber:

„Was die Stellung des Zentrums anlangt, ſo betonte der
Kanzler, daß das Zentrum von jeher eine Verfaſſungs-
partei geweſen ſei. Es ſei weder eine monarchiſche,
woch wolle es eine republikaniſche Partei ſein; nur weil
das Zentrum eine Verfaſſungspartei ſei, habe es auch die Ver
faſſung von Weimar anerkennen und gutheißen können, weil
ſie ordnungsgemäß zuſtandegekommen und moraliſch und ſtaats
rechtlich unbedingt verbindlich ſei. Deshalb müſſe die Verfaſſung
vom Zentrum anerkannt und befolgt werden“.
Weder kalt noch warm gegenüber der Republik das ſoll

künftig die Stellung des Zentrums ſein!

Herabſetzung der Fleiſchzölle.
Gegen deutſchnationale Oppoſikion.

Im Handels politiſchen Ausſchuß des Reichstages machten am
Dienstag die Regierungsparteien ihrer ſonſt ſo hochſchutzzollfrom
men Regierung heftige, Oppoſition. Sie hatte es nämlich gewagt,
ein der däniſchen Regierung gegebenes Verſprechen einzulöſen und
den Zoll auf Jnnereien (Leber, Herz, Nieren uſw.) von 32 auf 21
Mark für den Doppelzentner zu ermäßigen. Die bürgerliche Re
gierung verzichtet als Gegengabe auf Zollzugeſtändniſſe für Warm-
blutpferde.

Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes wies zu Beſchwichtigung
der Landwirte darauf hin, daß ein Viertel der geſamten Ausfuhr
nach Skandinavien gehe. Der deutſchnationale „Miniſter für die
Ernährung und Landwirtſchaft“, Herr Schiele, befand ſich in
einer ſchwierigen Lage und mußte ſchließlich bekennen, daß er, wenn
auch ſchweren Herzens, dieſer Zollherabſetzung habe zuſtimmen
müſſen. Gegen die Stimmen der Wirtſchaftspartei, der Bayriſchen
Volkspartei und eines Deutſchnationalen wurde die vorgeſchlägene
Herabſetzung ſchließlich doch genehmigt.

Prinz Heinrich befiehlt!
In der republikaniſchen Marine.

Zu dem Skandal auf dem Panzerkreuzer „Berlin“ teilt die
„Voſſiſche Zeitung noch einen bezeichnenden Vorfall mit, der jetzt
gleich mit erledigte werden kann:

Der „Kaiſerliche Yachtklub“ in Kiel er hat ſeinen Namen in
den neun Jahren, ſeitdem es eine deutſche Republik gibt, nicht ge
ändert hat im vergangenen Jahre ſein neues Klubgebäude ein
geweiht. An der Einweihungsfeier nahmen, trotz der „kaiſerlichen“
Firmierung des Klubs, auch mehrere republikaniſche
Offiziere teil, und eine Marinekapelle der Republik

beſorgte den muſikaliſchen Teil. Prinz Heinrich von Preußen
war eingeladen und bei der Feier zugegen. Er trat auch als Red
ner auf und beendete ſeine Feſtanſprache mit einem dreifachen
„Hurra“ auf den Protektor des Kaiſerlichen Yacht
Klubs, den ehemaligen Kaiſer Jm Anſchluß an das Hoch
forderte der Großadmiral die Kapelle der republikaniſchen Marine
auf, „Heil dir im Siegerkranz“ zu ſpielen, und als der
Muſikmeiſter Bedenken hatte kleidete Prinz Heinrich die Aufforde
rung in einen Befehl. Der Muſikmeiſter fügte ſich und die
Kapelle ſpielte

Bei dem Beſuch des Prinzen Heinrich auf dem Kreuzer „Berlin“
hatten die Meiſter der Torpedoverſuchsanſtalt in Eckernförde
an die Handwerker und Arbeiter die Weiſung gegeben, während
der Dauer des Beſuchs auf dem ganzen Gelände und auch auf der
Brücke keine Transporte ſtattfinden zu laſſen. Man wollte die re
publkaniſchen Arbeiter fernhalten, weil man be
fürchtete, daß der Prinz unfreundliche Worte zu hören bekommen
könnte. Am Abend des Frühſtückstages waren die Offiziere
des Kreuzers „Berlin“ übrigens auch bei dem Prinzen Heinrich zu
Gaſt.

Schon dieſe Tatſache genügt, um die ganze monarchiſtiſche Ge
ſellſchaft in der republikaniſchen Marine zum Teufel zu jagen.

Der Geburtenrückgang.
Der preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sit

zung auch mit dieſer Frage. Bei der Gelegenheit gab Oberbürger-
meiſter Böß Berlin folgende zwei erſchütternden Zahlen be
kannt: Vor dem Kriege betrug die Zahl der Geburten in Berlin
78 000, im Jahre 1925 nur 36 000. Vor dem Kriege hatten wir in
Berlin 700 000 Schulkinder, im Jahre 1927 nur 353 000. Ein wei
terer ſtarker Rückgang iſt zu befürchten.

Abhilfe kann, wie der Oberbürgermeiſter weiter mit Recht aus
führte, nur geſchaffen werden durch eine geſunde Woh-
nungspolitik, aber die wird gehemmt durch die Schwierigkeit
der Kapitalbeſchaffung. 1928 wird es noch ſchwerer als bisher ſein,
die erſten und die zweiten Hypotheken heranzuſchaffen, und dann
muß der Wohnungsbau zum Erliegen kommen.

Landtagseröffnung in Braunſchweig.
Braunſchweig, 13. Dez. (Eig. Drahtb.). Jn der am Dienstag

ſtattgefundenen konſtituierenden Sitzung des neugewählten braun
ſchweigiſchen Landtages wurde als Präſident der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Weſemeyer gewählt. Weſeweyer dankte für die
Wahl und verlas dann ein inzwiſchen eingegangenes Schreiben
des braunſchweigiſchen Miniſteriums das folgenden
Wortlaut hat:

„Nach dem Ausfall der Wahlen zum Landtage wird eine an
dere Zuſammenſetzung des Staatsminiſteriums eintreten müſſen.
Auf Beſchluß des Staatsminiſteriums erkläre ich daher den

Rücktritt der jetzigen Mitglieder des Staats
miniſteriums von ihrem Amt als Miniſter. Marquardt.
Die Neuwahl der drei Miniſter Jasper, Steinbrecher

und Sievers, die alle drei von der ſozialdemokratiſchen Land
tagsfraktion geſtellt werden, wird am Mittwoch nachmittag er
folgen.

Neuer Präſident des Weltſchiedsgerichts.

Profeſſor Anzilotti,
der bekannte italieniſche Rechtsgelehrte, wurde zum Präſidenten
des Jnternationalen Schiedsgerichts im Haag gewählt. Sein Amt
läuft bis 1930.

Abfindung in Mecklenburg.
Schwerin, 13. Dez. (Eig. Drahtb.). Der Mecklenburgiſche Land

tag nahm am Dienstag eine Abfindungsvorlage über die Ausein
anderſetzung mit dem vormals großherzoglichen Hauſe an. Danach
werden die von dem Großherzog an den Freiſtaat Mecklenburg
Schwerin geſtellten Aufwertungsanſprüche mit 4 Millionen abge
golten. Dieſer Betrag ſoll am 15. Dezember zur Auszahlung ge
langen. Das Land Mecklenburg erzielt mit der Annahme dieſes
Vergleichs eine Erſparnis von etwa 6 Millionen Mark.

Die mecklenburgiſche Linksregierung hat am Dienstag beſchloſſen,
für Minderbemittelte, die kurzfriſtig erwerbslos ſind, zu Weihnach
ten eine Beihilfe von 90 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die
Fürſorgebehörden des Landes ſind angewieſen, entſprechende Be
träge noch vor Weihnachten zur Auszahlung zu bringen.

Sozialiſtiſcher Sieg in Bern.
Die halbe Stadtvertretung ſozialdemokratiſch.

In der Halberneuerung des Stadtrats von Bern, des Gemeinde
parlaments der ſchweizeriſchen Bundeshauptſtadt, gewannen die
Sozialiſten zwei Sitze auf Koſten der Bürgerlichen. Sie haben da
mit die Hälfte der 80 Ratsſitze inne. Bei der Wahl des Gemeinde
rats, der Exekutive der Stadt Bern, wurden die vier ausſcheiden
den Bürgerlichen und drei ſozialdemokratiſchen Gemejnderäte wie
dergewählt. Ein von ſozialiſtiſcher Seite aufgeſtellter vierter Kan
didat unterlag mit rund 3000 Stimmen. Die Stimmbeteiligung
war 78 Prozent.

Verurteilter Schmierfink.
Leipzig, 13. Dez. (Eig. Drahtb.). Jm Jahre 1926 und Anfang

1927 wurden von dem völkiſchen „Schriftſteller“ Georg Kra
mer in Leipzig fortgeſetzt Flugblätter gegen die So ziald e
mokratie und den preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto
Bra,un mit den infamſten Beleidigungen herausgegeben. Am
Dienstag hatte ſich Kramer wegen dieſer Beleidigung gegen den
preußiſchen Miniſterpräſidenten vor dem gemeinſamen Schöffenge
richt in Leipzig zu verantworten. Das Gericht verurteilte den völ
kiſchen Schmierfinken zu 600 Mark Geldſtrafe und den Koſten des
Verfahrens. Außerdem wurde die Publikation des Urteils auf
Koſten des Kramer im „Vorwärts“, der „Leipziger Volkszeitung“,
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und „Leipziger Neueſte Nach
richten angeordnet.

Die neue Kanton Regierung.
Rein kommuniſtiſches Ankernehmen.

London, 13. Dez. (Eig. Drahtb.). Das „Rote Arbeiter und
Baue. nkorps“, das ſich am Sonntag morgen in den Beſitz der
Stadt Kanton fetzte, hat nunmehr, wie aus China gemeldet
wird, eine „Sowjetre gierung von Kwangtung“ aus
gerufen. Der Vorſitzende des Sowjets iſt der frühere Sekretär der
Bolſchewiſten, Borodin. Die Lage iſt undurchſichtig, jedoch ſcheint
der Verſuch des Generals Li, Kanton zurückzuerobern, vor lä u
fig geſcheitert zu ſein. Die Ausländer ſind von britiſchen
und amerikaniſchen Schiffen nach der neuen Siedlung von Kantan,
Schamin, gebracht worden. Die Amerikaner haben ſelbſt Geſchütze
zur Verteidigung des Konſulats gelandet. Die neue Regierung,
die eine „Rote Fahne“ betitelte Zeitung herausgibt, hat eine Pro
klamation erlaſſen, in welcher das Eigtenum an Häuſern und Land
als „ſozialiſiert bezeichnet wird. Gleichzeitig mit denKommuniſten
aufſtand in Kanton hat ſich in verſchiedenen Teilen Chinas ein
Wiederaufleben der kommuniſtiſchen Agitation und Bewegung be
merkbar gemacht.

Wieder Arbeit für den Henker.
Jn Hankau ſind inzwiſchen mehrere kommuniſtiſche Agitatoren

hingerichtet worden. Es hat den Anſchein, daß auch dort ein
ähnlicher Handſtreich wie im Kanton vorbereitet
wird.

Bürgermeiſterwahl in Mannheim.
Als Nacholger des zum 1.. April aus ſeinem Amte ſcheidenden

Mannheimer Oberbürgermeiſters Dr. Kutzer iſt auf Grund einer
Verſtändigung zwiſchen Sozialdemokraten und Zentrun der Kierer
Bürgermeiſter Heimerich, der zur Sozialdemokratie zählt, in
Ausſicht genommen. Für den Poſten des Bürgermeſters, der eben
falls neu zu beſetzen iſt, hat das Zentrum Miniſterialrat Seeger
in Vorſchlag gebracht.

Die Großeiſen-Perhandlungen.
Ueber die am Dienstag vormittag begonnenen Düſſeldor-

fer Schlichtungsver handlungen zur Regelung der
Lohnfrage in der Großeiſeninduſtrie lag bis abends
noch kein Bericht vor. Wie verlautet, haben ſich die beiden Par
teien dahin geeinigt, über den Gang der Verhandlungen während
der Verhandlungsdauer keine Mitteilungen an die Preſſe zu
machen, um auf dieſe Weiſe einen möglichſt ungeſtörten Verlauf
der Beratungen zu ſichern.

Die kommenden Reichstagsdebatten.

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat als Redner zum
Reichsetat den Abg. Severing beſtimmt. Falls es ſich als notwen
dig exweiſen ſollte, wird im Verlauf der Debatte noch ein zweiter
ſozialdemokratiſcher Redner das Wort ergreifen.

Als Redner zu der Interpellation zu dem Konflikt in der
Schwereiſeninduſtrie beſtimmte die Sozialdemokratiſche
Fraktion den Abgeordneten Graßmann.

mittag wieder in Berlin eingetroffen. Um 6 Uhr abends erſtattete
der Reichsaußenminiſter dem Reichspräſidenten einen Bericht über
das Ergebnis der Genfer Ratstagung.

Der General Kreßß von Kreſſenſtein wurde vom Reichswehr
miniſter zum Nachfolger des am 1. Januar 19283 in den Ruheſtand

neral Reinhardt, ernannt.

von ihrem bevorſtehenden Rücktritt unterrichten. Die Demiſſion iſt
auf die ſchwierigen parlamentariſchen Verhältniſſe zurückzuführen,
durch die jede ſachliche Arbeit ſeik Monaten unmöglich gemacht
wurde. Jmmerhin hat das Linkskabinett bisher ſämtliche o ppo
ſitionellen Angriffe überſtanden. Die neue Regierung dürfte
qus Mitgliedern ſämtlicher bürgerlicher Parteien be
ſtehen.

Neuer Botſchaftsrat in Rom.

Geheimrat Smend,
bisher Referent für die Schweiz im Reichsminiſterium des Aeuße
ren, iſt als Nachfolger des nach Waſhington gehenden Botſchafters
von Prittwitz zum Votſchaftsrat in Rom ernannt worden.

Aus der Partei.
Hermann Silberſchmidts Nachfolger
Wie wir ſchon meldeten, wird Genoſſe Guſtav Stollberg

Burg Mandatsnachfolger Silberſchmidts im Reichstage. Die Mag
deburger „Volksſtimme“ widmet ihm folgende ehrende Zeilen

Mit Guſtav Stollberg, Tiſchlermeiſter in Burg, zieht in
den Reichstag ein Genoſſe von der alten Garde ein. Jahrzehnte

den Reaktionären am meiſten gehaßte und am infamſten verfolgte
Führer der Arbeiterſchaft. In jungen Jahren, zur Zeit des Sozia
liſtengeſetzes, mußte er für ſeine Jdee 3 Jahre imZuchthaus zubrin
gen. Die Feinde des Sozialismus fällten damit dieſe knorrige
Eiche nicht. Guſtav Stollberg iſt bis in die heutige Zeit der Füh
rer der Arbeiterſchaft im Jerichower Lande, wirkt in Burg als
Stadtverordnetenvorſteher und wurde 1924 in den Preußiſchen
Landtag gewählt. Hermann Silberſchmidt hat in ihm einen durch

aus würdigen Nachfolger gefunden.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt am Dienstag nach

tretenden Führers des Reichswehrgruppenkommandos 2 Kaſſel, Ge

Die lettiſche Linksregierung ließ am Dienstag das Parlament

lang war er in Burg und in den Kreiſen Jerichow 1 und 2 der von
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Die Bluttat von
Vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. wird ſeit Mon

tag der Prozeß gegen die beiden Stahlhelmleute Schmel-
zer Vater und Sohn verhandelt, die an dem Ueberfall auf
das Reichsbanner in Arensdorf beteiligt waren. Der 28jäh
rige Sohn Auguſt Schmelzer iſt jetzt wegen dappelten Tot
ſchlag s und wegen verſuchten Totſchlags angeklagt, der Vater
Paul Schmelzer wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen
und außerdem wegen unbefugten Waffenbeſitzes. Die Verhandlung
findet unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Rothe ſtatt. Vom
Juſtizminiſterium iſt Oberjuſtizrat Hermann zur Beobachtung
entfandt. Es ſind rund 70 Zeugen und Sachverſtändige geladen,
ſo daß mit einer vollen Woche Verhandlungszeit gerechnet wird.

Paul und Auguſt Schmelzer.

Am 25. und 26. Juni ſollte in Frankfurt a. O. ein
Gautreffen des Reichsbanners

ſein. Zu dieſem hatte auch der Ortverein Er kner auf einem Laſt
auto ſeine Mannſchaft entſandt. Als der Wagen das Dorf Arens
dorf im Kreiſe Lebus paſſierte, wurde der begleitende Radfahrer
Klemowicg von zwei jungen Leuten in Werwolf-Uniform, von de
nen der eine auch noch eine rote Armbinde mit Hakenkreuz trug,
angehalten, vom Rade geriſſen und mißhandelt. Um ihn zu be
freien, ſtiegen von dem Reichsbannerauto einige Leute ab. Der
Führer der Kolonne ſtellte durch Befragen von Ortseinwohnern
den Namen des Schlägers feſt und forderte dann ſeine Kameraden
auf, das Auto wieder zur Weiterfahrt zu beſteigen. Inzwiſchen
waren einige jüngere Reichsbannerleute weiter in das Dorf hinein
geſtürmt, um den Hauptſchläger einzuholen. Dabei ſtellte ſich ihnen
eine Reihe von Arensdorfer Bewohnern, darunter auch die bei
den Schmelzer, entgegen und es kam zu Reibereien

Die Vater Schmelzer holte von feinem Gehöft eine Heugabel,
während der Sohn auf Betreiben ſeiner Mutter ins Haus eilte
und dort einen von der Militärzeit mitgebrachten Säbel holte und
damit auf die jugendlichen Reichsbannerleute einſchlug. Der 20-
jährige Reichsbannermann Balling aus Erkner erhielt von ihm
rücklings auf den Kopf einen Säbelhieb, während ein anderer jun
ger Reichsbannerkamerad ihm zu Hilfe ſprang und Schmelzer den
Säbel zu entwinden ſuchte. Dabei zerſchnitt er ſich die Finger.
Der junge Schmelzer geriet angeblich infolge ſeiner Aufregung in
weitere Wut, eilte nach Hauſe, ſuchte das von ſeinem Vater

verſteckt gehaltene Jagdgewehr

in einem Schrank, der in dem oberen Stockwerk des Hauſes ſtand,
brach den Schrank auf, enknahm ihm das Gewehr und ſuchte nun
erſt in anderen Gelaſſen die dazu gehörige Munition zuſammen.
Dann eilte er wieder auf die Straße zurück, hinter den davon
gehenden und zu ihrem Auto eilenden Reichsbannerleuten her.
Eine Reihe von Arensdorſer Bewohnern verſuchte ihn am Schie
ßen zu verhindern, andere dagegen riefen ihm ermunternd zu

„Auguſt, ſchießß doch? Ran mik der Flinke!“

Nun wird von der Anklage behauptet, daß einer dieſer Rufer
der Vater geweſen ſei, der ſich dadurch unmittelbar der Anſtif
tung zu der Bluttat ſchuldig gemacht hätte. Der Vater beſtreitet
ſelbſtverſtändlich, dieſen Ruf getan zu haben, aber

er gibt zu, nichts unkernommen zu haben,
um den angeblich wütenden und unberechenbaren Sohn von ſeinen
Abſichten abzuhalten. Tatſächlich

ſchoß der Burſche viermal in die Reichsbannerkolonne hinein,

und zwar mit ſchweren Rehpoſten. Der eine Reichsbannermann
Tie tz e wurde ſofort ſo ſchwer getroffen, daß er noch am glei
chen Tage verſtarb, während ein anderer, Wollank, nach
einigen Wochen an den Folgen der Verletzung zu Grunde ging.
Sechs andere Reichsbannerleute ſind mehr oder weniger ſchwer
verletzt worden; die Geſchoſſe ſind ihnen zum großen Teil wieder
aus dem Körper entfernt worden und liegen dem Gericht vor. Dieſe
Verletzten hatten Schadenerſatzanſpruch gegen die beiden Schmelzer
geſtellt im Wege der Zivilklage. Außerdem ſind ſie bei diefem
Strafverfahren als Nebenkläger zugelaſſen und werden durch
Rechtsanwalt Juliusberger- Berlin und Falkenfelb-
Frankfurt a. O. vertreten.

Die Verteidigung der beiden Angeklagten geht darauf hinaus,
den jungen Schmelzer als einen Geiſteskranken

erſcheinen zu laſſen. Alsbald nach dem Vorfall wurde durch die

Stahthelmpreſſe die Meldung lanciert, daß dieſer junge Mann

ſchon einmal eine Art t„Jagdſchein* auf Grund des 8 51
erhalten habe und zweifellos geiſteskrank ſei. Nun macht der Bur
ſche vor Gericht zwar einen etwas einfachen Eindruck, aber mit
jenem Maß von Verſchlagenheit, das man vielfach als Bauern
ſchlauheit zu bezeichnen pflegt. Jn ſeinen Ausführungen vor Ge
richt iſt er verhältnismäßig klar und macht durchaus nicht den Ein
druck, als ob er irgendeine geiſtige Schwäche ſein eigen nennen
könnte. Er iſt bald nach der Jnhaftnahme nach den erſten Verneh
mungen der Landesirrenanſtält in So rau zur Unterſuchung und
Beobachtung überwieſen worden. Vor einiger Zeit wurde er von
dieſer wieder entlaſſen und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt
Dabei ſtellte ſich heraus, daß man

einen Kaſſiber bei ihm fand
den er an ſeine Eltern ſchicken wollte und in dem er dringend bat,

gewiſſe Ausſagen zu machen, die nicht im Widerſpruch zu den ſei
nen ſtänden. Sie ſollten zum Beiſpiel nicht verraten, daß der
Schrank, aus dem er das Gewehr nahm, verſchloſſen geweſen ſei.
Er habe geſagt, daß der Schieber nicht vorgeſchoben geweſen ſei,
als er das Gewehr ſuchte. Dieſes Kaſſiber wird auf Antrag des
Vertreters des Nebenklägers dem Gericht zur Kenntnis gebracht.
Aus ihm geht zweifellos hervor, daß der junge Schmelzer

das Gegenteil eines geiſtig Jrren
iſt, aber daß er trotzdem auf ein Gutachten nach S 51 ſpekulierte.
Er teilte gleichgeitig ſeinen Eltern mit, daß der Arzt ihm wahr
ſcheinlich ein Gutachten ausſtellen werde, auf Grund deſſen er frei
kommen würde. Durch die Verleſung des Kaſſibers wird allerdings
dieſes Spiel, auf den H 51 hinzuarbeiten, durchkreugt. Unter dem
Eindruck der Verleſung dieſes Schreibens muß der Vater Schmel
zer ſich vielfach im Gegenſatz zu den Ausſagen ſeines Sohnes ſetzen
und die Pläne, die dabei geſpielt haben, zerreißen. Der Vater
veſtreitet ſelbſtverſtändlich von ſich aus jede Schuld gibt
aber zu, mit der Heugabel auf die waffenloſen Reichsbannerleute
losgegangen zu ſein, angeblich in der Vermutung, daß dieſe ſonſt
einen der jungen Werwolfleute totſchlagen würden.

Die ſämtlichen Reichsbannerzeugen
ſind am Montag vernommen worden, während in den nächſten
Tagen

ſogenannte Enklaſtunszeugen aus Arensdorf

Abſchied vom Maulkorb.

Huldigung der Hundegenoſſenſchaft

für den Berliner Polizeipräſidenten Zörgiebel, der den Maulkorb
zwang aufgehoben hat.

t

Eine Ehetragödie vor Gericht.
Vor dem Schwurgericht Alton a hatte ſich am Dienstag Frau

Herta Lorf wegen Erſchießung ihres Ehemanne s, des
Bankiers Eugen Lorf, zu verantworten. Die Anklage nahm vor
ſätzliche Tötung an. Der Getötete war an der Hamburger Börſe
ſehr bekannt und wegen ſeines liebenswürdigen Weſens auch all
gemein beliebt. Umſo größeres Aufſehen erregte ſeinerſeit die Blut
kat. Bei ihre Vernehmung leugnete Frau Lorf, die vor Beginn
der Verhandlung zunächſt zuſammengebrochen war, ihren Mann
abſichtlich erſchoſſen zu haben. Auf Zureden des Vorſitzenden ent
warf ſie von ihrer Ehe ein Bild, daß äußerſt trübe iſt und, ſofern
es zutrifft, auf ein Ehe Marty rium hinausläuft. Sie ſchil
derte, wie ſie eine Verlobung aufgelöſt habe, um ihren Mann zu
heiraten Es habe ſich um eine ausgeſprochene Liebesheirat ge
handelt. Dennoch habe ſich ſehr bald herausgeſtellt, daß die beiden
Temperamente ſo grundverſchieden waren, daß das eheliche Zu
ſammmenleben ſehr bald ſtarke Trübungen erfuhr. Nach der Ge
burt eines Kindes habe ſie der Mann immer mehr und mehr ge
ſchlagen und außergewöhnliche Anforderungen an ſie als Frau
geſtellt. (Die Vernehmung über Einzelheiten des Ehelebens fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt) Die Prügeleien ſeien
ſchließlich ſo ausgeartet, daß die Frau das Kind zu ihrer Mutter
gab und in der Wohnung eine räumliche Trennung vornahm. Die
Miß handlungen ſeien dennoch weitergegängen, ſo daß ſie oft bei
einem Hausnachbar geſchlafen habe. Schließlich reichte

e

Wer Mann die Scheidungsklage ein, während die Frau eine Ali

e

Arensdorf vor dem Schwurgericht.
vernommen werden ſollen. Saämtliche beteiligten Reichsbanner
leute werden in allen Einzelheiten

in Kreuz und Huerfragen

nach dem Tatbeſtand gefragt. Der Vertreter der Schinelger, der
bekannte völkiſche Rechtsanwalt Bloſch aus Berlin, ſucht wieder
holt die Reichsbannerleute in Widerſprüche nach der Richtung hin
zu verwickeln, daß er ſie ſelbſt als Schläger und Angreifer erſchei
nen läßt. Er kommt dabei jedoch nicht zu ſeinem Ziel; denn es iſt
ganz offenkundig, daß die Angreifer auf der Seite der
Stahlhekmer aus Arensdorf waren. Mehrfach beantragten die
Vertreter der Nebenkläger, den bekannten Gutsbeſitzer und Stahl
helmführer von Alpenskeben aus Arensdorf zu laden, damit
in die wirklichen Zuſammenhänge geleuchtet werden könne. Jns
beſondere wurde darauf hingewieſen, daß der alte Schmelzer bald
nach der Nachricht von dem Tode der von ſeinem Sohn Verletzten
an einer Verſammlung der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung
teilgenommen habe, in dieſer

zum Ehrenmitglied der völtkiſchen Freiheitsbewegung ernannt
worden ſei, während er kein Wort des Bedauerns für dee
Opfer und die Angehörigen der Opfer übrig hatte.

Am Schluſſe der Montagſitzung beantragte Rechtsanwalt Zu
linsberger, den Angeklagten Vater Schmelzer in Unter
ſuchungshaft zu nehmen, um weitere Kolliſions und Verdunke
lungsgefahren abzuwehren. Schmelger habe in Axensdorf tatſäch
lich eine Reihe von Zeugen zu ſeinen Gunſten zu beeinfluſſen ge
ſucht. Er hätte, wie heute feſtgeſtellt worden iſt, auch mit ſeinem in
Haft befindlichen Sohne in Kaſſiberverkehr geſtanden
und es beſtehe die Gefahr, daß dieſe gegenſeitige Verſtändigung
und die Beeinfluſſung der Zeugen in dieſen Frankfurter Tagen
noch weiter um ſich greift Ueberraſchenderweiſe erklärte ſich
Hberſtaatsanwalt Dr. Rothe aus Frankfurt a. O. gegen
dieſen Antrag mit der noch überraſchenderen Begründung, daß er
die Angaben des Vaters Schmelzer für glaubwürdig halte, wenig
ſtens ſoweit ſie in ſeiner heutigen Ausſage in Frage kommen. Das
Gericht folgte dem Oberſtaatsanwalt und

lehnte kakſächlich die Verhaftung ab

mit der Begründung, daß jetzt ja doch nichts mehr zu verdunkeln
ſei und es im übrigen eine Forderung der modernen Strafrechis
pflege ſei, die Unterſuchungshaft nicht unnötig zu verhängen.

mentenklage anſtrengte. Am Tage der Tat, dem 12. September
will die Angeklagte den Verſuch zu einer Verſöhnung unternommen
haben, der allerdings mißlang. Daraufhin ging ſie in die Woh
nung des Nachbarn; kurz darauf erſchien ein Möbelwagen und
der Mann ließ die Wohnungseinrichtung wegſchaffen. Als die
Frau in die Wohnung zurückkehrte, einpfing ſie der Mann mit der
Bemerkung, ſie habe nichts mehr zu ſuchen. Gleichzeitig habe er
ſie nieder geſchlagen und ihr Fußtritte verſetzt. Die letz
ten Erinnerungen der Frau ſind die Schläge, die ſie erhalten hat.
Wie ſich dabei die Tat abſpielte, daran will ſie ſich nicht mehr er
innern. Der Prozeß wird zwei Tage dauern

Die beſtrafte Meineidsanſtifterin. Jn dem großen Meineids
prozeß, in dem ſich vor einem Berliner Schwurgericht Frau
Oh le rich wegen zahlreicher Anſtiftungen zum Meineide zu ver
antworten hatte, wurde auf eine Geſamtſtrafe von 4 Jahren und
6 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt erkannt. Außer
dem wurde ihr dauernd die Eidesfähigkeit abgeſprochen. Die Mit
angeklagte, Frau Mittendorf, eines ihrer zahlreichen Opfer
erhielt unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen Meineids
ſtatt der verwirkten acht Monate Zuchthaus eine Gefängnisſtrafe
von einem Jahr. Jm Laufe der umfangreichen Zeugenvernehmun
gen geſtanden noch verſchiedene Perſonen, auf Anſtiftung der Frau
Ohlerich eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben zit
haben. Jn einer Familie haben ſich allein vier Perſonen des
Meineids ſchuldig gemacht. Jm ganzen ſchweben noch 12 Verfahren
wegen Meineids, bei denen Frau Ohlerich die Anſtifterin war. An
geſichts des ungeheuren Ungklücks, das die Frau über zahlreiche
Familien gebracht hat, vertrat der Staatsanwalt den Standpunkt
daß ſie die Höchſtſtrafe von zehn Jahren Zuchthaus verdient habe.

Aufgehobener Freiſpruch. Der öſterreichiſche oberſte Gerichts-
hof hat am Dienstag der Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsanwalt-
ſchaft gegen den Freiſpruch des Wiener Ehepaares Marek
ſtattgegeben und das Urteil aufgehoben. Emil Marek und ſeine
Frau ſtanden im vergangenen Sommer im Mittelpunkt eines auf
ſehenerregenden Prozeſſes, dem eine Anklage wegen Berſiche
rungsſchwindels zugrunde lag. Marek ſollte ſich, um in
den Beſitz einer hohen Verſicherungsſumme zu kommen, ſelbſt oder
mit Hilfe ſeiner Frau ein Bein abgehackt haben. Der ſen
ſationelle Prozeß wird alſo eine Wiederholung erfahren.

Eine Einbrecherbande unſchädlich gemacht. Der Berliner Krime
nolpoligei iſt es gelungen, eine der gefährlichen Einbrecherbanden
die in der letzten Zeit in der Reichshauptſtadt ihr Un
weſen trieb, unſchädlich zu machen. Es handelt ſich um ſieben Män
ner und zwei Frauen, die ſich unter der Führung eines jährigen
zuſammengetan hatten, um Schaufenſtereinbrüche zu verüben. Bis
her konnten der Bande 25 ſolcher Einbrüche im Zentrum der Stadt
nachgewieſen werden. Von der Beute, die ſtets in Ruckſäcken und
Körben weggebracht wurde, führten die Mitglieder der Bande ein
ſchlemmerhaftes Daſein.

Chriſtliche Geſinnung? Jn der Königsberger Stadtver
ordnetenverſammlung hat es am 10. November wüſte Auftritte ge
geben. Schuld daran war der deutſchnationale Stadtverordnete
Pfarrer Willigmann. Eine kriegeriſche Rede des Herrn
Pfarrers wurde von dem Kommuniſten Gerhard mit dem Zuwi
ſchenruf unterbrochen: „Gib uns noch zwei Millionen Tote!“ Wo
rauf Willigmann erwiderte Es würde nichts ſchaden,
wenn Sie unter dieſen Toten wären. Worauf der
Knecht Gottes den Podex verſohlt erhielt. Mit Recht
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Bekanntmachung.
Die Ausführung von:I. Erde Manrer und Zimmererarbeiten in optisch, wechaniseh, elektrische Spielwaren, Gespanne und

einem Los,
Dachdeckerarbeiten,

e) Klempnerarbeitettzu einem Libortban am Nikolai-Sofſvpital.
2 Die Lieferung von zweiſitzigen Schulbänken,
Syſtem Rettig (Tiſchlerarbeiten) für Gym
nafium und KnabenVolksſchule,
ſollen vergeben werden.

Angerote, wozu Vordrucke von der ſtädtiſchen
Bauverwaltung bezogen werden können, ſind ver
ſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, bis
Montag, den 19. Dezember 19272. vorm. 10 Ubr,
bei der ſtädtiſchen Banverwaltung, Klint 10,
Zimmer 10, abzugeben.

Wein nigerode, den 12. Dezember 18927.
Der Magiſtrat (Banverwaltung).
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zur zolksſtimme.
Nr. 293.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 14. Dezember.

Anzuläſſige Wahlbeſchränkung. Alle Arbeitgeber, welche bei
der hieſigen Ortskrankenkaſſe zur Zeit wenn auch nur einen Ver
ſicherten angemeldet haben und zur Wahl der Ausſchußvertreter für
die Arbeitgeber am Sonntag, den 11. Dezember, keinen Wahl
ausweis erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich umgehend
bei Steigerwald, Burgſtraße 9, Eingang Steingrube, zu melden. Es
iſt feſtgeſtellt, daß durch die Auslegung der Satzungsbeſtimmungen,
den bei der Kaſſe als freiwillig verſicherten Arbeitgebern das Wahl
recht zugeſtanden wurde und daß etlichen zu Unrecht das Wahlrecht
vorenthalten wurde. Um weiteſte Verbreitung dieſes Erſuchens
werden alle Leſer gebeten

Folgen des Glatteiſes. Alle Ermahnungen der Behörden und
der Preſſe bei dem jetzigen Glatteis Bürgerſteige und alle Wege mit
abſtumpfendem Material zu verſehen, werden leider viel zu wenig
beachtet. So ſtürzte am letzten Sonnabend beim Ueberſchreiten des
Hofes im Hauſe Pfälzergaſſe 40a die dort wohnende Frau Molzow
ſo unglücklich, daß ſie ſofort ins Kreiskrankenhaus gebracht werden

mußte. Dort wurden neben Knochenbrüchen innere Verletzungen
feſtgeſtellt, die am Montag den Tod zur Folge hatten. Dieſer
ſchwere Unglücksfall möge zur Warnung dienen.

Allzu große Vertrauensſeligkeit. Wir meldeten kürzlich die
Verhaftung des angeblichen Großkaufmanns Birnſtengel, der
den horrenden Barbetrag von 1.87 Mark noch bei ſich hatte. Zu
dieſer Verhaftung des ſeit 7 Jahren ſteckbrieflich verfolgten Spitz
buben iſt noch folgendes zu erwähnen: B. hatte ſich hier bei dem
Einwohnermeldeamt als Oswald Raſchke aus Dresden angemeldet.
Unter dieſem Namen hatte er ſich in der Friedrichſtraße eingemietet
und verſtand es nach und nach ſeinem Logisgeber 85 Mk. abzu
pumpen. Als er verhaftet war, entkam ſeine Ehehälfte. Am andern
Tage früh teilte ſie ihrem Logisgeber mit, ihr Mann hätte plötzlich
wegen eines Trauerfalles verreiſen müſſen und ſie wollte ſofort
folgen. Jn der Aufregung habe ihr Mann kein Geld zur Be
gleichung der Logisſchuld in Höhe von 150 Mk. für drei Wochen
zurückgelaſſen und auch ſie habe kein Reiſegeld. Gutgläubig ſtreckte
der Logisgeber nochmals 20 Mk. vor. Als Frau B. jedoch eine in
den letzten Tagen neu angeſchaffte Schreibmaſchine einpacken wollte,
forderte der Logisgeber die Zurücklaſſung der Maſchine, was auch
geſchah. Als nach acht Tagen ſich niemand mehr meldete, ſchrieb der

Logisgeber dann nach Dresden. Es ſtellte ſich nun heraus, daß er
einem Schwindler in die Hände gefallen war. Die neue Schreib
maſchine, Erika Nr. 4“, der Firma Seidel u. Naumann, Dresden,
und auch ein zurückgelaſſene gelblederne Aktentaſche ſcheinen auch
nicht auf ehrliche Art verworben zu ſein.

Ausſchreibung. Der Magiſtrat ſchreibt in der heutigen Num
mer Lieferungen aus, auf die wir beſonders aufmerkſam machen.

Poſtdienſt an den Weihnachstagen. Das Poſtamt teilt mit
Am Sonntag, den 18. Dezember, findet eine Ortspaketzuſtellung
ſtatt. Die Schalter ſind geöffnet: Schalter 1 (Ausgabe), Schalter 4
(Annahme von Telegrammen, Ferngeſprächen, Wert und Ein
ſchreibbriefen) ſowie der Paketannahme und Ausgabeſchalter von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags Am 24. Dezember wer
den die Schalter um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen, der Schalter 4
für die Annahme von Telegrammen und Ferngeſprächen iſt da
gegen bis 7 Uhr abends geöffnet. Am erſten Weihnachtsfeiertage
findet vormittags eine einmalige Brief, Geld und Paketzuſtellung
im Hrts- und Landzuſtellbezirk ſtatt. Die Paket und Briefausgabe-
ſchalter ſind geöffnet von 9—12 Uhr vormittags. Am zweiten
Weihnachtsfeiertage ruht der geſamte Zuſtelldienſt. Schalterdienſt

wie an Sonntagen.

Donnerstag, 15. Dezember 1927.

Aus Halberſtadt.
Die nationale Beſonderheit der deutſchen Kultur

Ueber dieſes Thema ſprach am Montag abend im Volksbildungs
verein Dr. Müller Freienfels. Der Redner führte in ſeinem
vorzüglichen Vortrag ungefähr folgendes aus:

Wenn man über dieſes Thema ſprechen will, ſo wird es Vielen
auf den erſten Blick ſcheinen, als ob eine Kultur gar nicht national
ſein kann, ſondern international ſein muß, als ob alſo jede Kultur
ſich über die Grenzen hinaus auswirken müſſe. Dieſe Anſicht wird
aber in den letzten Jahren von der Wiſſenſchaft abgelehnt. Kultur
iſt international, aber jedes Land hat ſeine nationalen Beſonder
heiten in der Kultur. Eine deutſche Kultur iſt aber nur möglich,
wenn es einen deutſchen Menſchen, einen deutſchen Typ gibt. Wir
müſſen uns bei den Nachbarvölkern umhören, wie ſie über uns
denken. Alle ſtellen übereinſtimmend den Fleiß, die muſikaliſche
Begabung, die Philoſophie und die Wiſſenſchaft des Deutſchen feſt.
Alle dieſe Dinge ſind auf den zähen Willen des Deutſchen zurückzu
führen. Der Deutſche kennt auch die Stimmung, aus der die Gemüt
lichkeit erwächſt. Beides iſt dem Ausländer unbekannt. Hinzu
kommt, daß der Deutſche nicht nach beſtimmten Plänen lebt, ſon
dern ſich treiben läßt. Eine weitere Eigenſchaft iſt die freiwillige
Unterordnung, die man am beſten bei dem großen Bismarck Wil
heim 1. gegenüber ſieht. Die Kultur eines Volkes hängt von ſei
nem Charakter ab. In den deutſchen Dichtungen ſpielt die Helden
geſtalt die große Rolle. Es ſind Geſtalten voll zähen Willens,
aber nie von einer übertragenen Jntelligenz. Man ſieht das am
Fauſt. Dabei ſtoßen wir noch auf etwas Anderes, auf die Sehn-
ſucht, die ſich ſtandesmäßig nicht rechtfertigen läßt. Typiſch iſt es,
wie der Deutſche über die Welt denkt. Schopenhauer bezeichnet die
Welt als Willen. Andere Nationen faſſen die Welt anders auf.
Schopenhauer ſagt, Muſik iſt geſtalteter Wille, die Sehnſucht der
Menſchen, die in Tönen Geſtalt findet. Typiſch iſt das muſikaliſche
Empfindungsleben. Das deutſche Kommerslied hat keine Parallele
in anderen Ländern, ebenſo die Wandervogelbewegung mit ihren
Liedern und Zupfgeigen. Kein Volk hat ſoviel Opernhäuſer wie
Deutſchland. Halberſtadt hat eine ſtändige Oper, London aber
nicht. Es wird nirgends ſo viel gute Muſik gemacht wie bei uns.
Unſere ganze Kunſt iſt ebenfalls muſikaliſch. Große Muſiker ſind
faſt immer mit großen Dichtern verbunden, wie Goethe mit Schu
bert, Möricke und Hugo Wolf. Perſonen wie Wagner, der Dichter
und Koponiſt iſt, fehlen in anderen Ländern. Unſere Lyrik iſt mu
ſikaliſche Form der Poeſie. Die romantiſche Lyrik iſt die große
Gette, die Poſe. vece Lyrik iſt oft mit dem Verſtand atcht zu
faſſen, ſie iſt nur als Klang, als Muſik verſtändlich. Der Deutſche
iſt innerlich, der Franzoſe dagegen äußerlich. Letzterer iſt Augen
menſch, deshalb iſt er ſeit Jahrhunderten führend in der Malerei.
Auch die Religion iſt muſikaliſch. Italien hat prunkhafte Kirchen,
bei uns iſt die Hauptſache die Orgel. Deutſch iſt auch der Choral.
An den tiefſten Stellen wird auch die Philoſophie gleichſam muſi
kaliſch, die Sprache wird rhythmiſch. Bei Nietzſche zeigt ſich das
hauptſächlich. Se:.n Wert Alſo ſprach Zarathuſtra“ iſt nur Mut
Fremde verſtehen das meiſt nicht.
individuell, er iſt Eigenbrödler. Daher auch die Zerſplitterung heute
noch. Ein Original wird bei uns geachtet, im Ausland macht ſich
ſolch ein Menſch lächerlich. Dasſelbe gilt für den Dialekt. Auch
bei der Malerei iſt dieſer Unterſchied feſtzuſtellen. Sehen wir uns
Raphael und Dürer an. Raphael bringt den Typus der Schönheit.
Hürer dagegen bleibt individuell, bringt das wirkliche Leben. Man
wirft dem Deutſchen deshalb auch oft Formloſigkeit vor. Das
Ausland legt Gewicht darauf, daß der Menſch ſich der Geſellſchaft
anpaßt, der Deutſche hat dafür wenig Sinn. Der Deutſche ſucht
nicht Geſchloſſenheit, ſondern Unendlichkeit. Es iſt das Tragiſche,
daß der Deutſche ſich dieſer Eigenarten ſo wenig bewußt iſt. Das
deutſche Volk nimmt auch leicht andere Kultur an. Als die Rö-
mer durch germaniſche Stämme niedergeworfen waren, nahmen
die Deutſchen römiſche Kultur an.

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

10. Fortſetzung. MRachdrug verboten
„Hängt das nur nich an die große Glocke, ſonſt macht euch die

Frau Kaiſerin noch eure Wirtin abſpenſtigl“ ſpottete der Mühl
knappe.

Und daran täte die Frau Kaiſerin nur gut“, erklärte der Groß
knecht vom Verghof hitzig.

„Da täte ſie ſich beſtimmt ſehr verbeſſern!“
„Unſere Wirtin ſpricht, das Mehl vom Binder taugt nichts“,

ſagte Georg, der Knecht des Pfarrers. „Es tut ihr deshalb keine
Mehlſpeiſ geraten, der Kuchen is wieder hart und ſchlecht von Ge
ſchmack, und wenn man ihre Klöße über drei Häuſer wirft, bleiben
ſie auch noch rund“.

„Wir haben das Mehl aber auch vom Krämer“, entgegnete
Hans, „und unſer Kuchen is ſo gut, daß wir ſoviel davon eſſen,
daß wir kaum noch laufen können. Wart', Jorg (Georg), morgen
bringe ich dir ein Stückel zu koſten mit“.

Er hielt Wort, und Georg, der ſchon lange einen Span auf
Fräulein Margarete hatte, ſagte am dritten Feiertage zu ihr:

„Die Exner-Wirtin, die kocht ihn' aber fermoſt!“ Nun kamen
endloſe Lobeserhebungen von Chriſtels Kochkünſten und der Re
frain war: „Sie hatte das Mehl auch vom Binder, es tut alſo nich
an Mehle liegen, daß ihre Backware wie ein Stein is“.

Rot vor Zorn ging die Wirtin zu ihrem Herrn und ſagte:
Das unchriſtliche Verhältnis auf dem Berghofe werden der

hochwürdige Herr doch nicht länger dulden?“
„Jch verſtehe Sie nicht“, ſagte der Pfarrer ſehr ruhig.
„Hochwürden, es widerſtrebt mir, einen Pfuhl der Sünde auf

zudecken; denn ich bin ſehr tugendhaft“, erklärte die Wirtin mit
züchtig zu Boden geſenkten Augen, „aber wenn hier die Menſchen
ſchweigen, müſſen die Steine ſchreien. Das ſchlechte Weibſtück hat
ſich eine halbe Mandel Jahre mit dem Exner gezogen und lebt jetzt

im Konkordinat mit ihm.
„Schämen Sie ſich nicht, ein braves Mädchen zu verleumden?“

fragte der Pfarrer ſehr ernſt. „Jch habe Chriſtel getauft und kon
firmiert, ſie iſt mein Beichtkind. Jch weiß, daß ſie vielen zum
Muſter dienen könnte. Wenn Sie es wagen ſollten, nur noch ein
abfälliges Wort über Chriſtel zu ſprechen, müſſen Sie mein Haus
ſofort verlaſſen“.

„Hochwürden glauben mir nich?“ fragte Fräulein Margarete
laut ſchluchgend.

„Nein, ich weiß, daß Chriſtel tugendhaft und ſittſam iſt.
„Und die Völlerei auf dem Berghof heißen Hochwürden auch

gut?“
„Auf dem Berghof war ſeit Menſchengedenken Schmalhans

Küchenmeiſter. Wenn die Leute jetzt des Guten etwas zu viel tun,
iſt das zu entſchuldigen. Exner iſt kein Verſchwender, er wird aus
eigenem Antriebe ins rechte Gleis kommen. Jede vorzeitige Ein
miſchung würde nur ſeinen Trotz wecken“.

Fräulein Margarete ging in die Küche und ſuchte einen Blitz
ableiter. Die Magd war ins Dorf gegangen. Auf dem Küchen
tiſch, ziemlich nahe dem Rande, ſtand ein irdener Topf.

So ein Unverſtand!“ zeterte Margarete. „Der Topp inuß ja
herunterfallen! Nich mal einen Topp kann ſolch Menſch richtig
hinſtellen! Alles muß man allein machenl“

Sie verſetzte dem Topf einen kräftigen Stoß, er fiel zu Boden,
die Scherben klirrten, eine breite Milchſtraße ergoß ſich über die
ſauberen Dielen und zahlloſe Milchſpritzer bedeckten das rot und
blaugeſtreifte nagelneue Kleid der zornigen Wirkin.

„Da ſchlag doch gleich eine Pudelmütze drein!“ wetterke Mar
garete. „Daran is nur das niederträchtige Hilbig-Frauenvolk
ſchuldt Aber dem ſchlechten Frauenvolk tränke ich es ein!“

Jhr Jngrimm ſtieg noch, als ſie bemerkte, daß Georg ſeine
knollige Naſe an der Fenſterſcheibe breit drückte, und daß er mit
einem triumphierenden Grinſen in die Küche ſchaute. Fräulein
Margarete drohte dem Knecht mit der geballten Fauſt und gelobte:
„Die gange Woche ſoll er nichts kriegen, wie Kartoffeln und abge
(aſſene (abgeſahnte) Milchl Uebernächſte Woche muß der Pfarrer
in die Stadt. Da kommt der Kaplan von Röhrichtshauſen zur
Vertretung, der is jung und eifervoll, keine Schlafmütze wie gewiſſe
Leute. Dem werd' ich klaren Wein einſchenken. Ein neuer Topp
muß ſein. Schreib' ich halt ein halbes Pfund Kaffee mehr an.
e is, daß ich den jungen Kaplan den richtigen Weg
weiſe“.

Ganz ſo gefügig, wie die Wirtin gehofft hatte, war der Kaplan
jedoch nicht. Er ſagte, wenn Exner und ſeine Wirtin gegen das
ſechſte Gebot ſündigen, würde der Herr Pfarrer dagegen einge
ſchritten ſein.

„Hochwürden wollen leider die Sünde nich ſehen“, jammerte
Fräulein Margarete. „Auf dem Berghof wird eine ſchreckliche
Wolluſt getrieben. Der Bauer iſt mit dem Bündel in der Hand auf
den Hof gekommen, jetzt müſſen bei ihm alle Tage drei verſchiedene

Her Deutſche iſt weiter ſehr

Man muß ſich wundern, daß

2. Jahrgang.

trotz dieſer Ueberfremdung ſich eine deutſche Kultur entwickelt hat.
Eine neue Gefahr iſt für alle Völker der Amerikanismus. Das
Streben der Amerikaner geht dahin, alles gleichzumachen. Ueber
all in Europa findet man amerikaniſche Tänze uſw. Aber ſelbſt
Amerikaner haben erkannt, daß der Deutſche trotzdem ſeine Eigen
art behält. Es liegt mir fern, einen Chauvinismus in der Kultur
zu predigen. Die vornehmſte Form des echten Nationalismus iſt
daß man ihn nicht immer im Munde führt. Wir haben den Feh
ler vor dem Kriege gemacht und ſind dadurch verhaßt geworden.
Kultur iſt ſtärker als Militarismus. Wir rauchen das Bewußtſein
zu uns ſelbſt, ohne dabei nur national zu ſein. Wir ſollen vom
Ausland das Gute übernehmen und umformen in ſpezifiſch deutſche
Werte. Nicht am deutſchen Weſen ſoll die Welt geneſen, ſondern
wir wollen daran geneſen. Wenn wir auch den Krieg verloren
haben, ſo können wir doch den Frieden gewinnen. Der Vortrag
wurde von den zahlreichen Zuhörern ſehr beifällig aufgenommen

Geſangverein Sängerbund. Die für heute, Mittwoch, ange
ſetzte Vorſtandsſitzung findet beſonderer Umſtände halber erſt ar
Donnerstag, den 15. 12. 1927, abends 8 Uhr im „Gewerkſchafts
haus“ ſtatt.

Einbruch in einem Dentkal-Depot. In der Nacht zum 10. De
zember 1927 wurden aus einem Magdeburger DentalDepot fol
gende Gegenſtände geſtohlen: 150 Gold, 800 Kronen und Metall
hohlzähne, combin. 28er Garnituren Goldknopfzähne, diverſe zahn
ärztliche Jnſtrumente, mehrere 100 Platin und Goldknopfzähne,
vor deren Ankauf gewarnt wird.

Keine Liſtenſammlung für die Kriegsopfer. Durch den Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebe
nen, Ortsgruppe HalberſtadtWehrſtedt wird uns mitgeteilt, daß
in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit Liſten bei der Bevölkerung vor
gelegt werden, auf denen für Weihnachtsgaben für die Kriegsopfer
geſammelt wird. Er bemerkt hierzu, daß er keine Liſten ausge
geben hat und ſeine Weihnachtsfeier für die bei ihm organiſierten

Kriegswaiſen aus eigenen Mitteln finanziert.
Ein Ueberzieher geſtohlen und wieder herbeigeſchafft. Aus

einem Friſeurgeſchäft wurde geſtern ein Ueberzieher entwendet. Die
Polizei fand ihn dann bei einem hieſigen Trödler wieder, ſodaß der
Täter feſtgeſtellt und der Ueberzieher dem Eigentümer zurückgege
ben werden konnte.

N. Volkshochſchule. (Sammelkurfus Weltreligionen). Wegen
Erkrankung des Redners muß vor Weihnachten der Kurſus abge
brochen werden. Neuregelung: Donnerstag, den 5. bzw. 12. Jan.
1928 Paſtor Schultz das Chriſtentum Donnerstag, den 19. bzw.
26. Januar Rabbiner Dr. Auerbach das Judentum.

ZN. Volkshochſchule. (Kurſus Schladebuſch). Wegen Verhin
derung des Leiters wird die nächſte Stunde des Lehrgangs „Eng
liſch für Fortgeſchrittene“ von Donnerstag auf Freitag verlegt.

Alle wohnungsloſen Familien oder ſolche, die eine andere
Wohnung als die bisherige wünſchen, feien auf die Beſprechungen
aufmerkſam gemacht, die die Heimſtättenbaugenoſſenſchaft am Frei
tag, den 16. Dezember 1927, abends 8 Uhr im „Gewerkſchaftshauſe“
veranſtaltet (ſiehe heutige Anzeige) Die Genoſſenſchaft beabſichtigt
im nächſten Jahre eine größere Zahl kleinerer Helmſtätten (Küche,
3 Zimmer) zu bauen. Eingeladen ſind alle, die Wohnungen ſuchen,
auch wenn ſie nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind; beſonders
berückſichtigt werden die kinderreichen Familien, in denen der Haus
haltungsvorſtand zur Jnvalidenverſicherung Beiträge leiſtet. Aber
auch noch nicht Verheiratete, die in den nächſten Jahren eine Woh
nung ſuchen, dürften ſich für die Beſprechung intereſſieren, da ein
Verfahren mitgeteilt wird, wie ſie ſich, unter einigen Opfern aller
dings, die Anwartſchaft auf eine Heimſtätte ſichern können. Bei
der noch immer herrſchenden drückenden Wohnungsnot wird man
es begrüßen können, wenn dieſe Genoſſenſchaft trotz aller Wider
ſtände verſucht, neue Wohnungen in möglichſt großer Zahl zu ſchaf
fen; allen intereſſierten Kreiſen iſt deshalb der Beſuch der Ver
ſammlung dringend zu empfehlen.

Braten und eine feine Mehlſpeiſe auf dem Tiſche ſtehen. Dadurch
gibt er ein ſchlechtes Beiſpiel.

„Ein ſolcher Aufwand iſt allerdings zu tadeln“, ſtimmte der
Geiſtliche zu. „Verhält ſich das aber auch wirklich ſo?“

„Ja, Hochwürden, Gott ſeis geklagt, es is ſo verſicherte die
Wirtin. „Unſer Knecht und unſe Magd waren ſtets mit der ſchmack
haften Koſt, die ich ihnen vorſetzte, ſehr zufrieden aber ſeit ſie wiſ
ſen, wie üppig es auf dem Berghof zugeht, möchten ſie alle Tage
Lammbraten und andere feine Backware haben“.

„Böſes Beiſpiel verdirbt gute Sitten“, ſtimmte der Kaplan zu.
Am Sonntage predigte er eindringlich gegen die Völlerei. „Un

ſer Herr ſtillte ſeinen Hunger mit Aehren, und einfache Bauern
leben wie Fürſten. Jhr Tiſch biegt ſich unter der Laſt der Braten
und Mehlſpeiſen, mit denen er beſetzt iſt. Was die braven Vor
eltern in harter Arbeit erſpart haben, verpraſſen ſie in Saus und
Braus. Iſt der letzte Acker, das letzte Stück Vieh verſchleudert,
dann greift der Bauer zum Vettelſack. Ein Schlemmer iſt wie
ein bösartiges Geſchwür, das einen geſunden Körper vergiftet
denn durch ſein ſchlechtes Beiſpiel vergiftet er ſeine ganze Um
gebung. Meidet jeden Verkehr mit einem ſo verdorbenen Menſchen,
wenn euch euer Seelenheil lieb iſt!“

ſenkt, ſie glaubte, daß alle Anweſenden ſie anſchauten und wäre am
liebſten in den Erdboden verſunken.

ſo weit, mehrmals beifällig mit dem Kopfe zu nicken.

ſündhaften Treiben auf dem Berghof war.
Fräulein Margarete ſaß ſo ſteif da, als ob ſie einen Pfahl ver

ſchluckt hätte. Jhre kleinen, tückiſchen Augen funkelten vor Schaden

brechen.

auf die Pfarrwirtin gefallen waren. „Wart', ich werf dir mal
einen Knüttel zwiſchen die Hammelbeinel“

Umkleiden vergoß ſie zqrnige Tränen, aber ſie hatte nicht Zeit,
ſich ihrem Unwillen hinzugeben, denn das Eſſen mußte mit dem
Glockenſchlage zwölf auf dem Tiſche ſtehen. Eine fette Henne
kochte in dem großen Topfe. Vor einigen Tagen war das Tier

Während der Kaplan predigte, war Chriſtel dunkelrot gewor
den. In tködlicher Verlegenheit hatte ſie die Blicke zu Boden ge

Exner hörte ſcheinbar ſehr andächtig zu und trieb die Keckheit

Berta ſchlief ſanft, Exners Knechte ſahen zornig aus, und Frau
Hilbig ſchaute ihre Tochter vorwurfsvoll an und ſeufzte mehrmals
herzbrechend, um anzudeuten, daß ſie gänzlich ſchuldlos an dem

freude, und ſie hatte Mühe, nicht in ein lautes Gelächter auszu

„Daher weht der Wind!“ dachte Exner, deſſen Blicke zufällig

So wie der Gottesdienſt beendet war, eilte Chriſtel heim. Beim



Schulfeſt der Mädchen Volksſchule II
am 8. Dezember 1927.

Der große Stadtparkſaal iſt lange vor Beginn der Veranſtaltung
ſchon übervoll beſetzt. Freundlicher Tannenſchmuck verbreitet ſchon
äußerlich weihnachtlichen Zauber und frohe Feſtesſtimmung. Vieler
vieler Kinder Augenpaare leuchten erwartungsſtolz es iſt ja ihr
Schulfeſt, das heut begangen wird und ſie ſind es, die kleinſten
Mädels und die kleinen und die großen, die heut abend die An
gehörigen überraſchen und erfreuen und mit ihren Darbietungen
ſchon jetzt einen Schimmer weihnachtlichen Glanzes und Zaubers
entzünden wollen in den Herzen der Schauenden und Lauſchenden.

Und es ſei ſchon jetzt geſagt, es iſt ihnen gelungen, vollauf ge
lungen, dank der emſigen, aufopferungsvollen Mithilfe der geſamten
Lehrerſchaft des Schulkollegiums, die in wunderbar feiner Weiſe
die Wahl der Darbietungen traf und in bewundernswerter Geduld
die mannigfachen Vorführungen der Schülerinnen leitete, ſodaß der
Verlauf des Abends ein herzerfreuender wurde. Und noch faſt
mehr als das! Lag die Wirkung dieſes Abends nicht noch tiefer?
Zog ſich nicht wie ein feiner roter Faden wohl faſt abſichtslos ein
beſtimmter Gedanke, gleichſam ein Thema für dieſe ganze Abendfeier
hindurch? Ich meine, ihn perſönlich verſpürt zu haben, dieſen
leiſen, feinen Ton von Seele, von Jnnerlichkeit, von Mahnen zur
Beſchaulichkeit, auch in unſerer allzu haſtenden Zeit. Und daß die
deutſche Art noch nicht ertötet iſt im Getriebe des Alltags, der
Hang zum Sinnen und Träumen, die echte deutſche Gemütstieſe,
der die Wirklichkeit nicht genügt, die noch an Märchenwunder glaubt,
träumend nach den Sternen ſchaut, hinter denen ſie tiefere Weis
heiten ahnt als das nüchterne Werktagsleben bieten kann, brach
ten uns das nicht alles die Lieder, Gedichtvorträge, die beſeelten
turneriſchen Vorführungen und die Mädchenſpiele der Schülerinnen
wieder zum frohen, beglückenden Bewußtſein? Ja, der ganze
Abend war dazu abgeſtimmt, durch die Kinder den Erwachſenen ein
mal den Alltag vergeſſen zu machen für ein paar Stunden lang.

In dieſe weihevolle Stimmung, die über dem Alltag ſteht, die
Zuhörerſchaft zu verſetzen, trug gleich der erſte Liedervortrag des
Schülerinnenchors bei. Beethovens wundervolle Heil'ge Nacht
wurde von den Schülerinnen voller feierlicher Andacht vorgetragen
und leitete mit Abts „Abendglocken“, ebenfalls ſtimmungsvoll zu
Gehör gebracht, den Feſtabend ein. Gedichtvorträge, frei und friſch
geſprochen von einer kleinen Schülerin „Die ſchönſte Zeit und
„Der deutſche Winter“, den eine größere Schülerin voller Ver
ſtändnis zum Vortrag brachte, leiteten über den Begrüßungsworten
des Leiters der feiernden Schule, des Herrn Rektor Müller.
Wenn je überhaupt, ſo beſeelte das Gefühl der Gemeinſamkeit, des
Wanderns aller wenn auch auf verſchiedenen Wegen einem
gemeinſamen Ziele zu, die Menſchheit grade in dieſer heimeligen
Adventszeit. Das nahende Feſt der Liebe und der Freude, das uns
alle in frohe Erwartung und feſtliche Stimmung verſetzte, ſei ſo ein
willkommener Zeitpunkt, ein Schulfeſt zu feiern. Zunächſt ſei dieſes
Schulfeſt als ein Feſt für die Jugend, für die Schülerinnen ſelbſt
gedacht. Es erfüllte ſie mit Freude und Stolz, gleichſam einmal
herauszutreten aus den Mauern des Schulgebäudes und den Eltern,
den Angehörigen und der breiten Oeffentlichkeit Zeugnis abzulegen
ihres Könnens und ihres Strebens, wie dieſes dank der heutigen
Schulerziehung nicht im Engenhaften bleibe, ſondern von lebendigem

Wirken befeelt ſei. In dieſem Sinne ſchloß Rektor Müller ſeine
voller Beifall aufgenommene Anſprache mit Schillers Worten: „Denn
aus der Kräfte ſchön vereintem Streben erhebt ſich, wirkend, erſt
das wahre Leben. Der erſte Teil des Abends fand ſeinen Ab
ſchluß in den turneriſchen Vorführungen der Schülerinnen und ich
kann wohl ſagen, das auf dieſem Gebiet Gebotene aller Altersſtufen
überraſchte die Eltern und Zuſchauer aufs freudigſte und wurde mit
begeiſtertem Beifall aufgenommen. In drei Stufen nach Alters
klaſſen wurde das Ergebnis des modernen Turnunterrichts vor
Augen geführt. Welche Ueberraſchung! Mancher Vater, manche
Mutter wird da wohl mit vergleichenden Gedanken den Turn-
unterricht der eigenen Kindheit geſtreift und ſich der ſteifen, eckigen,
exakt ausgeführten Freiübungen voll Schauderns erinnert haben
beim Anblick dieſes Aug und Herz erfreuenden Gliederſpiels, des
ſchwebenden natürlichen Gelöſtſeins in der Bewegung. Der „Weih
nachtsmarkt“ zeigte uns in anſchaulicher Weiſe, wie glücklich heut
der Turnunterricht dem Empfinden und der Auffaſſung der kleinen
und kleinſten Schülerinnen angepaßt iſt. Es würde zu weit führen,
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Weiſe beſchickt war und in welch reizender Art die kleinen Turne
rinnen ihrer Aufgabe gerecht wurden. Ein luſtiger Tanz bunter
Kreiſel beſchloß die Darbietungen der Kleinſten. Gewandt und
ſicher boten alsdann Schülerinnen der Mittelſtufe neuzeitgliche Frei
übungen zum Klang bekannter Volksmelodien. Das neueingerichtete
9. Schuljahr brachte wiederum eine Ueberraſchung Gymnaſtik.
Was die großen Schülerinnen da zeigten, und daß ſie imſtande
waren, dergleichen zu bieten, verſetzte alle Zuſchauer in ſtaunende,
aufrichtige Bewunderung. Wahrlich treffliche Leiſtungen für den
Rahmen einer Volksſchule! Doch da ſei auch der Lehrkräſte dieſes
Gebiets gedacht. Wieviel Mühe und Geduld und eignes ſicheres Be
herrſchen ihres Fäches mag dazu gehören, um dergleichen Leiſtungen
bei den Schülerinnen zu erzielen.

Der zweite Teil des Abends verſuchte durch das von einer
Schülerin der Oberſtufe voller Empfindens vorgetragene Gedicht
„Alte Geſchichten“ von Weber die Zuſchauer für Märchenſtimmung
empfänglich zu machen: „Großmutter erzählt und es folgte ein
ganz reizendes Märchenſchattenſpiel Pechvogel und Glückskind“.
Die Wirkung dieſes kleinen Silhouettenthegters war gar prächtig
Man mußte wirklich die kleinen Schauſpieler hinter der Leinwand
bewundern, wie geſchickt und ſtaunend treffſicher ſie ihre Mimik dem
begleitenden Text anpaßten, der von einer Dame des Lehrkörpers
höchſt anſchaulich und voller Schelmerei verleſen wurde. Es klappte
wirklich alles vorzüglich und programmäßig bis aufs kleinſte. Pech
vogel vergaß tatſächlich im gegebenen Moment, den Mund wieder
zu ſchließen, und als Glückskind Tränen rannen, kamen die Reh
lein auf die Minute mitleidvoll und troſtſpendend angenickt. Viel
Mühen und Proben mag auch die Einſtudierung dieſes Stückleins
gekoſtet haben. Der freudige Beifall der Anweſenden war hoffent
lich den Beteiligten ein kleines Entgelt. Die ſehr nett wirkenden
Bühnenbilder ſind wohl dem Zeichenlehrer zu verdanken.

Etwas ganz Neues mag vielen das Auftreten der Sprechchöre ge
weſen ſein. Aber ſie verfehlten ihre Wirkung nicht, ſondern hinter
ließen bei der Zuhörerſchaft tiefen Eindruck Zuerſt betraten die
weißgekleideten Kleinen der 7. Klaſſe die Bühne und ließen „Wind
und Blätter“ von Lang hören. Die großen Schülerinnen der
Klaſſen 1--8 gaben „Sturmliedchen“ von Adolf Holſt und Cäſar
Flaiſchlens „Alles Leid zum VBeſten. Die Wirkung war tief und
nachhaltig, dank der verſtändnisvollen Anleitung, die für rechten
Zuſammenklang ſorgte und die Tonmalerei in den fein ausgewählten
Gedichten faſt dramatiſch zu geſtalten wußte. Die Beifallsfreude
war ſtark und ſo konnte die jugendliche Sprechſchar darauf noch
ein Gedicht zugeben, ihr Lied, das Lied der Jugend. Und es ging
dann wohl jedem zu Herzen, als aus der Jungmädelſchar im
Sprechchor wie ein frohlockendes Jauchgen ertönte: „Wir ſind jung
und das iſt ſchön!“

Der letzte Teil des Abends ſollte den Hauptanziehungspunkt bil
den: „Wunderbare Märchenwelt, die den Sinn gefangen hält, ſteige
auf in alter Pracht!“ So lenkten zunächſt drei Gedichtvorträge
„Wie klein die Elfen ſind von Frieda Schanz, Trojans „Zwerg-
wanderſchaft“ und Zoozmanns „Ritzelputzel“ alle drei neckiſch
und ohne Scheu von kleinen Mädchen vorgetragen den Sinn
ins Reich der Romantik, zu Zwergen und Elfen im Walde. Jedoch
war dies nur als Ueberleitung zu betrachten zu dem reigenden weih
nachtlichen Märchenſpiel „Lüttjemann und Püttjerinchen“, worin
der Haupterfolg des Abends gipfelte und das alle Zuſchauer aufs
freudigſte entzückte. Das Verdienſt, die Löns'ſche Novelle zu dieſem
lieblichen Märchenſpiel mit Geſang und Tanz umgedichtet zu haben,
gebührt einer Dame des Lehrkörpers, Frl. Dippold und ihr ſei an
dieſer Stelle herzlichſte Anerkennung und der Dank aller ausge
ſprochen, die ſie mit ihrer Dichtung ſo freudig überraſchte. Frl.
Dippold hat auch, von kundigen Helfern des Kollegiums aufs beſte
unterſtützt, die Einſtudierung geleitet und die Tänge und Geſänge
außerordentlich wirkungsvoll eingefügt. Selbſt die Koſtüme waren
von kundiger Hand entworfen und in der Schule ſelbſt angefertigt
worden. So konnte die Wirkung und der außerordentliche Erfolg
kaum ausbleiben. Ein Vorſpruch, in feinem Anempfinden an das
Märchenſpiel von Herrn Drebes verfaßt, führte ſtimmungsvoll in
das Reich der Mooswichtlein ein und wurde ausdrucksvoll von einer
Schülerin vorgetragen. Und dann war man auf einmal mitten
im Reich der Moswichte. In ſieben Bildern fein abgeſtimmter
Waldespoeſie bekamen wir Einblick in Lüttjemanns Lebenslauf, bis
er ſich ſein Püttjerinchen glücklich von der böſen Puſtefrau er
kämpfen konnte. Dazu bedurfte es vieler bereitwilliger Hilfskräfte
aus dem Waldgeiſterreich. Vogel Wunderlich, Käfer Kneifeſehr, das
kleine Hafelmäuschen, das ſeinen Schwanz ſo zierlich handhabte, das
zarte Spinnlein und noch viele andere kamen zu Hilfe und waren
gar reigend anzuſchauen. Gruppentänze wie Tanz der Grillen und
Libellen, der Pilze und Schneepflocken ergaben entzückende Bühnen
bilder. Beſonders die Fliegenpilze erregten lebhafteſte Bewunde
rung. Das Schlußbild vereinigte alle Mooswichtlein und ihre
Helfer, ihr Königspaar und den glücklichen Lüttjemann mit ſeinem
lüttjen Püttjerinchen um den brennenden Weihnachtsbaum und
unter dem gemeinſamen Geſang „O du fröhliche ſenkte ſich der
Vorhang.„Halberstädter Tageblatt“

S

mmer
von dem Scheunentor, das der Wind zugeworfen
worden.

Als die anderen Hausgenoſſen in der Küche erſ hienen, ſtand
ſchen eine tieſe Schüſſel mit Reis zum Auskühlen auf dem Tiſche,
nd Chriſtel war damit beſchäftigt, die Henne zu zerſchneiden.

Alle, außer Chriſtel, aßen mit dem beſten Appetit von der
Welt. Als Exzner geſättigt war, fragte er:

„Du, Chriſtel, was für Mehlſpeifen kannſt du noch kochen?“
„Roſinenpudding, Kaiſerſchmarrn, Grieß und Reismehlſpeiſe,

Zitronenauflauf, Dampfnudeln mit Vanillentunke und noch an
dere

„Gut, da habe ich ja die Auswahl ſagte Exner ſehr befriedigt
„Alſo, Chriſtel, nächſten Sonntag machſt du mir Dampfnudeln mit
ſolcher Tunke“.

„Gelt ja, damit uns der Herr Kaplan wieder von der Kanzei
verheißt?“ (ausſchilt) fragte Chriſtel bitter. „Ich danke ſchön. Jch
habe an heute ganz genug. Unſer Herr Pfarrer hätt' uns die
Schande nich angetan“.

„Du brauchſt ja nich in die Kirche zu gehen, wenn es dir dort
nicht gefällt gab Exner zurück. „Jch bin hier der Herr, und ich
laſſe mir von keinem Kaplan meine Koſt vorſchreiben, und ich will
jetzt gerade und erſt recht jeden Sonntag meine Mehlſpeiſe haben“.

„Ueberhaupt is das durchaus keine Sünde, was in den Mund
hineingeht“, ſagte Hanne eifrig

„O je! Der Kaplan, den kenn' ich ſo gut!“ ſagte Hans eifrig
„Weil er doch aus meinem Dorfe is. Jedet! War der aber froh,
wenn ich ihn von meiner Honigſchnitte abbeißen ließl! Dazumal
lief er noch barfuß und zerriſſen einher. Sein Vater war tot, und
die Mutter arbeitete im Tagejohn. Oft genug hat ſie bei uns Kar

offeln ausgenommen, und der Paule hat dann gehalfen klauben.
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Es iſt erſtaunlich, wie ſich ſämtliche mitwirkenden Schülerinnen
in ihre Rollen förmlich eingelebt hatten und mit welcher unbe
fangenen Natürlichkeit ſie ſpielten. Das reigende Märchenſpiel ernte
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Schmecken täten ſie ihm ſchon“.

„Jch glaub's“, verſicherte Exner trocken. „Alſo, Chriſtel, mach'
keine Würgebänder! Jch will Sonntag die Dampfnudeln haben!“

„Wenn doch der Krämer jetzt keine Hefe hat, und Vanille hat
er auch nich, wie kann ich da Dampfnudeln machen?“ fragte das
Mädchen

„Jch hol' Jhnen alles aus der Stadt, was Sie brauchen, Wir
tin“, ſagte Hans dienſteifrig, „wenn es Herr Exner erlaubt“.

„Ja woll, kannſt mir auch gleich Tabak und Zigarren mitbrin
gen“, verſetzte der Bauer.

Er bekam am Abend im Wirtshauſe Stichelreden in Menge zu
hören, aber er lachte darüber und verſicherte ſchmunzelnd-

„Neid is beſſer wie Mitleid. Mir is ſo wohl, wie der Made
im Speck und ich täte mit keinem Menſchen tauſchen“.

Chriſtel war zartfühlender. Sie verließ den Berghof nicht und
blieb bis zur Rückkehr des alten Pfarrers der Kirche fern. Ja, ſie
ſchickte ſogar Hanne zu Mutter Wittkopp, weil ſie ſich davor fürch
tete, in dem Häuschen der Greiſin mit jemand aus dem Dorfe zu
ſammenzutreffen.

Das Mädchen arbeitete mit fieberhaftem Eifer. Es war in
der Wirtſchaft viel nachzuholen. Säcke mußten geflickt und neu
angefertigt werden, Körbe mußten repariert werden, die Wäſche
leinen waren ſo unſauber, daß Hanne heulend erklärte, ſie kriege
keinen Grund in die Leinen, und große Säcke Gänſefedern muß-
ten geſchliſſen werden. Die Gänſe waren in jedem Sommer auf
dem Berghof gerauft worden, aber die Federn waren nicht ge
ſchliſſen. Nun ſaßen die Leute vom Berghof allabendlich um den
großen Tiſch, über dem die Hängelampe brannte, und ſchliſſen

all das aufzuzählen, womit der Weihnachtsmarkt in lebendiger ſubelnden Beifall a. ſo war das Schulfeſt der Mädchen Volksſchule

Gebotenen eine ſchöne Leiſtung. So kann man die Mädchen Volks

wünſchen, der noch gekrönt wird durch das ſtolze Bewußtſein „Aus

eigner Kraft!“ L. M. H.
Atem holen

Am Ausgang der Stadt ſteht eine kleine Schule. Und morgens
in der Pauſe, müſſen die Jungens auf dem Schulhof Freiübungen
machen. Der Lehrer macht es vor; ſie machen es nach „Knie beugt!
Arme ſeitwärts ſtrecken Streckt!
kreiſen krrreitiſt Tief atmen dabei, Jungens, das
iſt die Hauptſache! Eins, zwei, Eiiiins zweiii. Hrdentlich Luft
holen, Jungens, tief einatmen. Nur durch den göttlichen Ozon
könnt ihr eure Geſundheit bewahren. Eitins, zweiti. Nicht die
Hauptſache vergeſſen, Jungens, die Lungen vollſaugen. Sie ſind
das Wichtigſte im menſchlichen Corpus.

Unten aber, auf dem Schulhof ſteht der Lehrer mit den Kna
ben und kommandiert: „Eiiiins, zweiiii Mehr einatmen, Jun-
gens, mehr einatmen!
voll. Fühlt ihr denn nicht die herrliche, göttliche Luft?“

Und die Jungen ſaugen, atmen, pumpen Ego.

am Sonntag, den 18. d. Mts. von 14——19 Uhr in Bollmanns Re
ſtaurant, Bakenſtraße, ſtatt.

Ein Felix Främchen, am 5. April 1905 in Waltersdorf gebo
ren, kaſſiert unberechtigt Gelder für die Firma Georg Hunert in
Breslau. Veim Anbieten der Gegenſtände bzw. Auftreten des
Schwindlers wird um Nachricht an die nächſte Polizeiverwaltung
gebeten

Deutſche Beratungsſtellen und Vereine im Auslande Jn den
als Auswanderungsziel hauptſächlich in Betracht kommenden Län
dern hat das anſäſſige Auslanddeutſchtum faſt überall Beratungs
ſtellen eingerichtet, deren Aufgabe es iſt, dem Neueinwanderer mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Vielfach wird durch dieſe Organi
ſationen auch eine Stellenvermittlung ausgeübt; daneben iſt ihre
Beratung beim Ankauf von Land für Koloniſationszwecke beſonders
wichtig. In Braſilien z. B. beſtehen derartige deutſche Einwanderer
beratungsſtellen in Rio de Janeiro Sao Paulo, Curityba, Porto
Alegre und Brusque (Sta. Catharina). Wo keine Beratungsſtellen
beſtehen, gibt es doch wenigſtens in vielen Orten deutſche Vereine,
durch die der Auswanderer Anſchluß an deutſche Volksgenoſſen fin
den kann. Die Mitteldeutſche Auswandererberatungsſtelle beim
„Jnſtitut für Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutſchtum“, Leip
zig N. 22, Friedrich Karlſtr. 22, verfügt über eine große Anzahl von
Anſchriflen deutſcher Vereine im Auslande. Allein für die Ver
einigten Staaten ſind es etwa 20 000. Auch für Südamerita, Süd
afrika, NiederländiſchIndien verfügt es über derartige reichliche
Adreſſenmaterialien. In ſeinem eigenen Intereſſe ſollte kein Aus
wanderer verſäumen, ſich vor Verlaſſen der Heimat mit der genann
ten Stelle in Verbindung zu ſetzen und die für ihn in Betracht kom
menden Anſchriften der Fürſorgeſtellen im Auslande zu erfragen

Stadttheater. Donnerstag 20 Uhr „Paganini“, der große
Operettenſchlager mit den überall geſungenen Melodien wie „Gern
hab' ich die Frauen geküßt“. Freitag 20 Uhr vorketzte Auführung
„Der Evangelimann“, Kienzls muſikaliſches Schauſpiel mit ſeiner
ergreifend rührenden Handlung. Sonnabend 20 Uhr „WeelEnd“,
der große Heiterkeitserfolg mit ſeinen feinkomiſchen Nüanzen und
ſeiner köſtlichen Situationskomik. Sonntag 16,30 Uhr das Weih
nachtsmärchen „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“ zu klei
nen Preifen T (60 Pfg. bis 3,40 Mk.) für Erwachſene und Kinder
gleich mit vollem Orcheſter. 19,30 „Paganini“.

Kreis Wernigerode.
Jlfenburg, 14. Dez. (Auf zur Verſammlung Auf die

heute abend im „Lindenhof“ ſtattfindende Verſammlung wird noch
mals hingewieſen. Genoſſe Crummenerl- Magdeburg ſpricht
über ein ſehr wichtiges kommunalpolitiſches Thema. Um zahl
reichen Beſuch wird gebeten

Aus Oſchersleben.
Weihnachten beim Konſum.) Wie alle Jahre, hat

ſich auch jetzt der Weihnachtsmann angemeldet und zwar für den
Donnerstag, den 13. Dezember im Laden des Konſum-Vereins.
Hier werden die Weihnachtsgeſchenke in Form von Geld ausgezahlt.
Unſere Mitglieder werden gebeten, ab Donnerstag das Geld in
Empfang zu nehmen. Weihnachtsbeſtellungen für Kuchen und
Fleiſchwaren werden ſchon jetzt entgegengenommen.

(SPD.) In der am Mittwoch, den 14. d. Mks., abends 8 Uhr
im Stadtpark ſtattfindenden Mitgliedervperſammlung ſpricht der

Redakteur der „Volksſtimme“ Gen. Emil Mülle r- Magdeburg
über „Sozialismus und Kultur“. Es findet ferner eine Ausſprache
über die bevorſtehenden Wahlen zur Krankenverſicherung ſtatt.
Die Parteimitgliedsbücher ſind mitzubringen

Konzerte und Theaterabend der Sozial
rentner.) Am Freitag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr findet im
Saale des „Stadtpark“ ein Konzert und Theaterabend, veranſtaltet
von den Sozialrentnern ſtatt. Muſikmeiſter Unger wird mit ſeinem
geſamten Orcheſter muſizieren. Die „Freie Volksbühne“ bringt zur
Aufführung „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten. Die Ver
anſtaltung verſpricht genußreiche Stunden

Aus Thale.
Eine Stadkverordnetenſitzung) findet am Don

nerstag, den 15. Dezember 1927, nachm. 15 Uhr im großen Sitzungs
ſaal des Kreiswohlfahrtsgebäudes ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen 1. Wahl von Beiſitzern und Stellvertretern für das Miet
einigungsamt für das Jahr 1928. 2. Wahl eines Schiedsmann
Stellvertreters für den 1. Bezirk. 3. Wahl eines Schiedsmannes und
Stellvertreters für den 2. Bezirk. 4. Mitteilungen. 5. Nichtöffent
liche Sitzung.

Erſchoſſen) hat ſich vorgeſtern zwiſchen 13 und 131 Uhr
etwa einen Kilometer vom Kloſtergut St. Wiperti entfernt auf dem

ſchweigend und emſig Federn,

Wortſetzung folgt.) e
ſogen. Hüttenwege der Erdarbeiter B. aus Thale, Die Motive zur
Tat ſind unbekannt.

Saugt und pumpt die Lungen ordentlich

für Lehrer und Schüler ein voller Erfolg. Beſonders hervorzuheben
iſt bei dieſem Schulfeſt noch, daß alles aus eigenen Mitteln kam.
Ausübende und Darſtellende waren nur Schülerinnen dieſer Schule;
Bühnenſchmuck, Bühnenbilder, Koſtüme alles war eigner Ent
wurf und eigne Anfertigung, bei der Vielheit und Buntheit des

ſchule 3 wirklich herzlich zu dem Erfolg ihres Schulfeſtes beglück

Arme langſam vormärts

Eine Ausſtellung. Der von den Mitgliedern der Arbeiter
Wohlfahrt ſelbſtgefertigten Sachen zur Weihnachtsbeſcherung findet
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Aus Schwanebeck.
Eine en ine Stadtverordnetenſißzung)

findet am e 15. Dez. 1927, abends 8 Uhr, ſtatt. Tages
ordnung: 1. Abnahme der Stadtkaſſenrechnungen für 1925-26 und
1926-27. 2. Abnahme der Sparkaſſenrechnung für 1926. Danach
ertranciche Sir tzung.

(Unfalh. Beim Transportieren von Schienen zog ſich der
Bahnarbeiter Seidler durch eine fallende Schiene eine wer Bein
verletzung zu.

(Die Viehzählung) am 1. Dezember hatte für unſere
Stadt nachfolgendes Ergebnis: Pferde 281, Eſel 2, Maultiere 50,
Rindvieh 729, Schafe 1330, Schweine 2298, Ziegen 440, Kaninchen
416, Gänſe 277, Enten 374. Hühner 6731, Vienenſtöcke 14.

Aus Quedlinburg
(Wohlfahrtsam). Jm Monat November 1926 hat

das Wohlfahrtsamt an Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene
13 328,20 Mark Zuſatzrenten ausgezahlt. Ferner wurden gezahlt:
Armenfürſorge in 3222 Unterftützungsfällen, einſchließlich Erwerbs
loſenfürſorge 8581,02 Mark, gehobene Fürſorge an 199 Hilfsbedürf
tige Minderjährige 1062,41 Mark, an 250 Kleinrentner 9163,50
Mark an 459 Sozialrentner 8231 90 Mark. Weiter wurden an
Hilfsbedürftige ausgegeben 128 Milchgutſcheine über wöchentlich
90 Pfennig für Kinder bis zum zweiten Lebensjahre, an Kleinrent
her 9, an Sozialrentner 42 und an Kriegsbeſchädigte und -Hinter
bliebene 16, an arme Alte 69.

Die ge plante Aukoharzrandſtraße). Die
Kreiſe Huedlinburg-- Land und Ballenſtedt haben ſeit längerer Zeit
beſchloſſen, an der GernrodeSuderoder Grenze die Kreisſtraßen
von Aſchersleben-Ballenſtedt her nach Thale am Harzrande ſo
auszubauen, bzto. umzulegen, daß eine Autoharzrandſtraße ent
ſteht, die dem geſteigerten Kraftwagenverkehr Rechnung trägt. Dem
Kreiſe Ballenſtedt und der GemeindeGernrode ehlt es an dem nöti
gen Geld, aber Quedlinburg, daß wohl das Geld zur Verfügung hat,
kann nicht bauen, weil die maßgebenden Stellen in der Provinzial
verwaltung angeblich die Angelegenheit verzögern. Wie verlautet,
haben die Landesgrenzen und der damit abſchnittsweiſe Bau Be
denken hervorgerufen

Kreis Quedlinburg.
Galkersleben, 14. Dez. (Der Bau der Waſſerleitung).

Am Montag vormittag um 11 Uhr fand im Tränkel ſchen Lokal
eine öfefntliche Gemeindeverſammlung ſtatt, um zu dem geplanten
Bau einer Waſſerleitung Stellung zu nehmen. Die Regierung wär
durch Freiherrn von Dobeneck vertreten. Ferner waren anweſend
Landrat Runge und der Gemeindevorſtand. Landrat Runge leitete
die Verhandlung und betonte einleitend die Notwendigkeit des
Baues einer Waſſerleitung aus geſundheitlichen und wirtſchaftlichen
Gründen Dann legte Regierungsrat Freiherr von Dobeneck das
Projekt dar. Bereits im Frühjahr, ſobald das Wetter offen iſt, ſoll
danach mit der Bohrung nach Waſſer und zwar in der Feldmark
vor dem Hakel links von den Steinkuhlen begonnen werden. Die
geologiſchen Anſtalt Berlin hat nämlich feſtgeſtellt, daß in dieſer
Gegend erſtklaſſiges Waſſer vorhanden iſt, während in der Mulde
die Quellen nicht ſo tief und das Waſſer unrein iſt, ſodaß ſich leicht
Typhusbazillen darin aufhalten können. Die Bohrung muß ſehr
tief gehen, damit der Druck ſo ſtark wird, daß das Waſſer T bis
1,50 Meter hochdringt, um auch bei Feuersgefahr die Waſſerleitung
benutzen zu können. Durch Filteranlagen hindurch wird es dann
in einen Waſſerturm gepumpt. Die ganze Anlage, Vohrloch mit
Waſſerturm und eine Drei-Kilometer- Leitung ſollen etwa 20 000
Mark koſten, das ganze Ortsnetz etwa 75 000 Mark. Man kann
nur wünſchen, daß es bei dieſen Zahlen bleibt. Der jährliche Ver
brauch unſeres Ortes einſchließlich Gut und Domäne wird auf
90 000 kbmm geſchätzt. Der Kubikmeter ſoll 20 Pfg. koſten. Das
Landwirtſchaftsminiſterium hat ſchon einen Betrag zur Vorberei
tung der Anlage bewilligt. Jn der Ausſprache wünſchte Genoſſe
Bläſing, gleichzeitig mit der Waſſerleitung auch unſeren Ort zu
kangaliſieren. Mehrere Einwohner ſprachen ſich gegen das Projekt
aus, weil ſie ihre Brunnen haben. Rittmeiſter Peters ſetzte ſich da
gegen für den Bau der Waſſerleitung ein. Landwirt Schmidt fragte
nach den Anſchlußkoſten von der Straße in das Grundſtück. Klemp
ner Adolf Schmidt teilte mit, daß dieſe Koſten ſich auf 80 bis 100
Mark je nach der Länge der Rohre belaufen würden. Jm Allge
meinen konnte man aber feſtſtellen, daß von den etwa 60 Be
ſuchern der Verſammlung zwei Drittel etwa für das Projekt waren,
ſodaß man wohl annehmen darf, daß es nun endgültig gelingen
wird, den Bau durchzuführen

Provinz und Nachbarſtagaten.
Schwarzrot goldene Schulfahnen.

Regierungspräſident Grützner hat dieſer Tage ein Rund
ſchreiben an die Landräte gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß
nach der Verordnung des Jnnenminiſteriums die geſetzliche Pflicht
der Schulverbände zur Beſchaffung von Schulfahnen in den
Reichsfarben feſtgeſtellt ſei. Es heißt weiter. „Die Landräte
werden daher erſucht, ſich mit den Organen, die auf Nichtbeſchaf
fung einer Reichsfahne beharren, zweckmäßig im Wege perſönlicher
Einwirkung ins Benehmen zu ſetzen und keinen Zweifel darüber
zu laſſen, daß gegen diejenigen Träger eines Amtes, die es an der
notwendigen ſtaatsbürgerlichen Geſinnung fehlen laſfen, auf Grund
der Diſziplingrgeſetze, und gegen die Schulverbände ſelbſt
im Wege der Zwangsetatiſierung vorgegangen wird.

Meuſelwißtz, 13. Dezember. (GGefährlicher Waſſerdamm-
r äß. An der Kühlkippanlage der Bismarckgrube bei Meuſelwitz
riß ein Damm Die Waſſermengen ergoſſen ſich gegen den Eiſen
bahndamm der Strecke Gaſchwitz--Meuſelwitz und überſchwemmten
ihn. Der Perſonenverkehr auf dieſer Strecke konnte nur durch
Umſteigen der Paſſagiere in Kraftwagen aufrecht erhalten werden.
Die Gefahr wurde nach einigen Stunden beſeitigt, nachdem ſich die
Waſſermengen verlaufen hatten.

Göhrendorf, Kr. Huerfurt, 13. Dezember. (Durch ſcheuende
Pferde getötet.) Beim Einbiegen in das Gehöft des Guts
beſitzers Seidler ſcheuten die Pferde und warfen dabei den vollen
Wagen um. Der erſt jährige Kutſcher Thieme aus Rothen
ſchirmbach, der Tag für Tag die Milch abholte, geriet unter den
Wagen, der ihm ſo ſchwere Huetſchungen beibrachte, daß er kurze
Zeit darauf ſtarb.

Halle, 13. Dez. Totgefahren). Der Schaffner Richard
Großkopf aus Aſchersleben wurde unweit der Hindenburgbrücke,
auf den Gleiſen der Halberſtädter Strecke, tot aufgefunden. Man
nimmt an, daß er beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einem Zuge
überfahren ift.

Am 1. Dezember dieſes Jahres wurde der öffentliche Bildtele
graphenverkehr zwiſchen Berlin und Wien aufgenommen. Da
mit iſt der praktiſche Nachrichtenverkehr wieder um ein neues Glied
erweitert worden. Bei ver Einrichtung dieſes neuen Dienſtes, der
in abſehbarer Zeit auch auf anderen Strecken aufgenommen wird,

iſt das Syſtem Karolus-Schröter, das bei Telefunken
und Siemens und Halske in Verbindung mit der Reichspoſt
entwickelt wurde, zur Anwendung gelangt. Die deutſche Reichspoſt
verwaltung hat ſich zur Einführung dieſes Dienſtes erſt entſchließen
können, nachdem im langen Dauerprobebetrieb in der Tat ein den
praktiſchen Anforderungen entſprechendes Ergebnis erzielt worden
war. Andere Länder haben ebenfalls ſchon den BVildübertragungs
dienſt nach anderen Syſtemen aufgenommen. Aber die Ergebniſſe
ſind doch nicht völlig befriedigend. Die Syſteme kranken vor allem
daran, daß es bei ihnen nicht gelungen iſt, Schaltelemente zu ver
wenden, die maſſelos ſind und den Lichtſchwankungen mühelos folgen
können. Selbſt das von dem Pionier auf dem Gebiete der Bild
telegraphie, Profeſſor Korn, erdachte Gerät, bei dem das zu über
tragende Bild durch eine Selen- Zelle optiſch abgetaſtet wird, leidet
unter dem Mangel, daß beim Empfang noch ein elektromagnetiſch
bewegtes und daher mit Maſſe behaftetes Belichtungsgerät nötig iſt.

Das Gerät von Karolus und Schröter verwendet auf der
Sendeſeite die völlig maſſelos arbeitende Photozelle und auf
der Empfangsſeite die von Profeſſor Karolus für dieſe Zwecke als
brauchbar gefundene Kerrzelle. Die Photozelle, deren Durch
bildung im weſentlichen das Werk Dr. Schröters iſt, beſteht aus
einem etwa t em ſtarken kreisrunden Glasbehälter von etwa 5 em
Durchmeſſer, der unter ſchwachem Druck mit einem Edelgas gefüllt
wurde. Zwei Elektroden geſtatten, das kleine Gerät in den Strom
kreis einzuſchalten. Die eine von ihnen beſteht aus Kalium, das
die Eigenſchaft beſitzt, bei Beſtrahlung Elektronen auszuſenden. Die
Menge der Elektroden aber ſchwankt genau im gleichen Takt wie die
Helligkeitsſchwankungen des zu übertragenden Bildes. Dieſes Bild
wird nun auf der Sendeſeite auf eine Metalltrommel geſpannt. Ein
winziger Lichtſtrahl, der nur die Fläche eines Fünfundzwanzigſtel
Quadratmillimeters bedeckt, wird auf das in der Anfangsſtellung
befindliche Bild gelenkt. Nun beginnt die Trommel, ſich zu drehen,
und verſchiebt ſich dabei gleichzeitig. Dabei wird jedes Teilchen des
Bildes einmal von den kleinen Lichtſtrahl getroffen. Sein ſchwaches
Leuchten wird je nach der Helligkeit des betreffenden Bildpunktes
heller oder dunkler zurückgeworfen und gierig von der Photozelle
aufgeſogen, deren Kaliumelektrode nun in ſtändiger Folge mehr oder
weniger Elektronen, alſo negative Elektrigität, gusſendet. Dieſe
ſehr ſchwachen Stromſtöße werden über einen Verſtärker geleitet und
treten dann die Reiſe in die Welt an. Unkerwegs aber könnte die
immerhin noch recht ſchwache Energie verloren gehen. Daher hat
man Erholungsſtationen, Verſtärkerämter, eingeſchaltet, die die Le
bensgeiſter der Elektronen wieder auffriſchen und ſie glücklich bis

Bildtelegraphie Berlin-Wien.
näch ihrem Ziele, der Empfangsſtätion, gelangen laſſen. Auf der

Strecke Berlin Wien ſind ſolche Aemter in Treuenbritzen, Bitterfeld, Altenburg, Pigrer, Bayreuth, Nürnberg, Hemau, Straubing,

Paſſau, Linz, Amſtetten und St. Pölten.
Nun läuft dieſer ſchwache Elektronenſtrom nicht etwa felbſtändig

auf dem langen, kalten Kupferdraht, dem Fernkabel, das zwiſchen
Berlin und Wien verlegt iſt. Er ſchmiegt ſich vielmehr einem Wechſel
ſtrom von hoher Schwingungszahl an, der ihn ſanft auf ſeinem
Rücken entlanggleiten läßt. Es iſt alſo genäu ſo wie beim Rabio,
bei dem die Sprachſchwingungen ebenfalls von einem hochfrequenten
Wechſelſtrom in die Welt hinausgetragen werden. Auf der Em
pfangsſeite werden die ſchwachen Elektronen zur Karoluszelle ge
leitet, die ihr Daſein auf einem photographiſch empfindlichen Papier
vermerken läßt. Dieſes Papier iſt ebenfalls auf eine Trommel auf
geſpannt die genau im gleichen Rhythmus läuft wie die der Sende-
ſtation. Das wird durch Stimmgabeln, Tonräder und Synchron
motoren erreicht. Die Ungenauigkeiten, die dabei dennoch auftreten
können, ſind praktiſch belanglos.

Das wichtigſte Glied des Empfängers iſt die Karolusgelle.

Dieſe beſteht aus einem kleinen kaſtenartigen flachen Meſſingbehäl
ter, der in der Mitte von einer kleinen Heffnung durchbrochen iſt.
Jn dieſen Behälter hat man Nitrobengzol gefüllt. Dieſe Füſ
ſigkeit hat die Eigenſchaft, einen polariſterten Lichtſtrahl doppelt zu
brechen, wenn er unter der Einwirkung eines elektriſchen Feldes
ſteht. Unſer Elektronenſtrom iſt ein ſolches elektriſches Feld. Die
Karoluszelle läßt nun eine Lichtquelle entſprechend der Stärke der
Elektronenſtöße, die auf ſie einwirken, mehr oder minder Hell auf
leuchten. Dieſes Aufleuchten wird von dem photographiſch emp
findlichen Papier regiſtriert. Gegenwärtig finden Ver
ſuche ſtatt, um die Verwendung von Kurzwellenſendern und emp
fängern zur Bildübertragung zu erproben. Mit Hilſe drahtloſer
Trägerwellen anſtelle der an Kabeln entlang laufenden Wechſel
ſtröme könnte man die Telegraphierſchnelligkeit um das Zehn dis
Zwangigfache erhöhen. Später werden ſich beide Uebertragunge
arten wahrſcheinlich ausgezeichnet ergänzen.

Die Bildgröße wird durch die Sende und Empfangstrommel
beſtimmt. Sie darf 10 mal 19 Zentimeter nicht überſchreiten. Die
Mindeſtgebühr wird durch ein Bild von 10 mal 4 Zentimeter be
ſtimmt und iſt auf 8 Mark feſtgeſetzt. Zur Hebung dieſes neuen
Rachrichtenzweiges ſind für Zeitungen uſtp. und für die Zeit des
ſchwachen Telegrammverkehrs (21 bis 8 Uhr) Ermäßigungen feſt
geſetzt. Wir ſtehen wieder einmal am Anfang einer neuen Ent
wicklung. An ihrem Ende wird der Fernſeher ſtehen, der es er
möglicht, Vorgänge im Aufnahmeraum akuſtiſch und optiſch zu
übertragen. Was noch vor wenigen Jahren in das Reich des Un
möglichen gehörte, wird langſam Wirklichkeit. Die Aufnahme det
einwandfrei arbeitenden Bildtelegraphie iſt eine techniſche Groß

keiſtung, die e e in ſich birgt. W. M.
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Hraunſcren 13. er
Lokomotive erfaßt) In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag gegen 2.45 Uhr wurde zwiſchen den Baähnhöfen Braun
ſchweig-Oſt und Braunſchweig-Hauptbahnhof auf dem mit Schran
ken verſehenen Ueberweg Salzdahlumer Straße ein mit 14 Perſonen
beſetzter Autobus von einer leer nach Braunſchweig Hauptbahnhof
fahrenden Lokomotive erfaßt, beiſeite geſchoben und zertrümmert.
Sieben Perſonen wurden leicht verletzt. Es handelt ſich um einen
Aukoomnibus der Privatauko- und Omnibus-Vermietung Georg
Schwedhelm, der ſich auf der Fahrt nach dem neuen Eiſenbahn
viertel am Lämmerchenteich befand und mit 14 Perſonen beſetzt
war. Der Führer des Autvomnibuſſes, Herr Schwedhelm jun.,
gab von dem Unglück folgende Darſtellung: „Die Schränke war ge
ſchloſſen und wurde nach der Vorüberfahrt eines ziemlich langen
Güterzuges geöffnet. Vor mir ſtand ein Perſonenauts, hinter dem
ich, als der Zug vorüber war, her fuhr Das Perſonenauto kam
glücklich über die Gleiſe hinweg; mein Autobus aber wurde von
einer kurz hinter dem Güterzug herfahrenden rangierenden Loko
motive erfaßt und gegen einen Kandelaber gedrückt. Die Karoſſerie
war vollſtändig zertrümmert und die Jnſaſſen wurden dabei durch
Glasſplitter mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Eiſenbahn
betrieb iſt nicht geſtört worden. Die Unſache des Unglücks dürfte in
einem vorzeitigen Heffnen der für eine andere Zugfahrt geſchloſſenen
Schranke zu ſuchen ſein.

Wanzleben, 13. Dez. (Ein Kind perbrühth). Die Frau
des Arbeiters Behrends hatte in einen Eimer kochendes Waſſer ge
füllt und war für kurze Zeit aus dem Zimmer gegangen Jn dieſen
Augenblick ſtürzte das dreijährige Töchterchen in den Eimer und
zog ſich ſchwere Wunden zu, an deren Folgen es im Krankenhauſe
gleich nach der Einlieferung ſtarb.

Arnſtadtk, 13. Dez. (Verbrüht). Das dreijährige Kind eines
Maurers fiel in einen mit ſiedender Flüſſigkeit gefüllten Wurſt

keſſel. Das Kind ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
an den erlittenen ſchweren Brandverletzungen.

Kahla, 13. Dez. (Die Geliebte erſtochen). Jm Anſchluß
an eine Zecherei überfiel der 20jährige Willi Döduel ſeine 19jährige
Geliebte, als ſie mit einem anderen Manne nach Hauſe ging. Dö
duell lief dem Mädchen nach und brachte ihm acht Meſſerſtiche bei,
die nach wenigen Minuten den Tod herbeiführten. Jhr Begleiter
erhielt vier Meſſerſtiche, die indeſſen weniger gefährlich waren.
Der Täter ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

(Ein Autobus von der
eichshanner ſchwarz Rot Gold

Freiſpruch.
Reichsbannerprozeß in Alm.

Stutfgart, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jn einem Prozeß
wegen Landfriedensbruch, der vor dem Großen Schöf
fengericht in Ul m gegen zwei Mitglieder des Reichsban-
ners geführt wurde, ließ die Staatsanwaltſchaft am zweiten Ver

klage ſelbſt fallen. Der Staatsanwalt führte aus, eine Feſt
ſtellung, daß die Angeklagten die fragliche Verſammlung ſtören
wollten, hätte nicht getroffen werden können, es könne vielmehr
ſein, daß die Angeklagten in Notwehr gehandelt hätten. Er
ſtelle deshalb die Entſcheidung in das Ermeſſen des Gerichts. Die
ſes verkündete nach kurzer Beratung, daß die Angeklagten frei
geſprochen und die Koſten auf die Staatskaſſe zu übernehmen
ſeien.

In der Begründung dieſes Freiſpruchs wurden die Natis-
nalſozialiſten als Angreifer und die Schuldigen an der
Rauferei bezeichnet.

Halberſladt. (Schutzſport) Morgen Donnerstag abend 19.30
Uhr bei Otto Bollmann: Spielerſitzung der beiden Handballmeiſter
ſchaften. Da wichtige Sachen zu erledigen ſind, iſt es unbedingt
nötig, daß ſämtliche Handballſpieler zur Stelle ſind.

Halberftadt. Die Kameradſchaftsführer des Bezirks treffen

ſich um eine wichtige Beſprechung handelt, iſt es erwünſcht, wenn die
betreffenden Kameraden alle erſcheinen. Die Kaſſierer werden daran
erinnert, daß in der Zeit vom 27.—31. Dezember abgerechnet wer
den muß. Es wird gebeten, dieſen Termin möglichſt einzuhalten,

damit die J mit dem Gau nicht wird.
Kunſt bei myſeren Juſerentenl

handlungstage die mit ſo großem Aufwand in Szene geſetzte An

ſich Mittwoch abend 8 Uhr beim Kameraden Förſterling. Da es
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Nicht jedem ist es möglich
neben dem Einkauf von Weihnachtsgeschenken für seine Lieben
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Eine ohemische Reinigung erneuert e Kieidung
und kann noch schneil gelietert werden.

Fr rChemisehe Reinigungsanstattv ars leverstr- 12 Fernrut 2083 Holzmarkt 23

Rückvergütung
S findet ab Donnerstag, den 15. d. Mts.

in allen Waren-Abgabestellen statt

Wir bitten unsere werten Mitglieder, Bestellungen auf S
S Kuchen wie: Bienenstich-, Sträußel- Zucker-
S kuchen, gefüllten Bienenstich, gefüllteSträußel, Kranzkuchen, Napfkuchen, englische

Kuchen, Baumstämme, brankfurter, Quark-
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gute Ausführung tragen wir bestens Sorge.

Arbeiter Wohlfahrt
Ortsausſchußz Halberkadt.

Am Sonutag. den 18. d. Mt.
von 27 Uhr findet in Bollmanns
Reſtanrant, Bakenſtraße 63, eine
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Die Arbeiter-Wohtzlfabrt.
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n Be ſ prechunmit Sjähr. Garantie,Kuchen für Hausbäcker werden am Sonnabend, den
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Nr. 49.

Der heilige Baum.
Eine javaniſche Erzählung von Fr itz Heide.

Jeden Abend ſtand der Baum im rötlichen Dämmerſchein wie
eine ſchwarze Silhoutte am Kreuzweg. Sonderbar verworren reckten
ſich ſeine Zweige in die Luft. Knorrig arbeiteten ſie ſich aus dem
Rieſenſtamm heraus und trugen weit und hoch und breit das präch
tige, feine Blätterwerk der Tamarinde, des Sonnenbaums. Wenn
das Gold des Himmels verblaßte, und die Konturen der Berge ſanft
ins Grau des Horizontes verſchwammen, glitzerten die Sterne,
durch die tauſendfachen Spitzenſchleier ſeines Laubwerkes. Hängende
Spitzen, durchwebt von taugljtzernden Steinen perlweiß, rot, grün
und gelb. Farbenmelodien in der ſtillen Dämmerung. Während
der hellen Vollmondnächte ſchillerten geheimnisvolle Lichte und
ſamtner Glanz, über Stamm und Zweige, und in den Blättern ſchien

es zu leben.
Der Baum war heilig. Der Geiſt des Dorfes wohnte in ihm

es war der Danjang, wie die Eingeborenen ihn nannten der
jenige, der ſie ſchützte und bewachte. Auf den drei großen Steinen
zu Füßen des Baumes, lagen immer Blumen, auch Reis und
duftende Salben, an het orn dort auch Weihrauch.

el

Ali war alt geworden ſehr alt. Wie alt er eigentlich war,
wußte er nicht genau, er war aber ſicher der älteſte des Dorfes,
meinten die anderen. Ja, er war alt und doch war er nicht alt
im Vergleich zum heiligen VBaum. Alis Wohnung lag ganz in der
Nähe des Kreugweges, und er hatte, wie der Baum, viele Menſchen
kommen und gehen ſehen. Er hatte auch geſehen, wie man ſchließ
lich die große Zuckerfabrik mit den rieſigen Schornſteinen und dem
glitzernden Zitkdach errichtete. Er hatte die große Veränderung er
lebt, die durch die Ankunft der Europäer hervorgerufen worden

war.
Manchmal hatte der alte Ali ſonderbare Gebdanken, er dachte

dann Der Baum hat mit mir gelebt der Baum muß auch
mit mir ſterben.

Alles, was Alis Arbeit hervorbrachte, Mais und Kokosnüſſe,
wurde von dem Araber Om ar übernommen, der auf dieſe Art für
alte Schulden ſchadlos gehalten wurde. Aber Allahl Wann würde
er dieſe Schulden endlich los ſein? Dieſe Schuld war eigentlich nur
gemacht worden, als ſeine Tochter Simag ſich mit Amſin ver
heiraten wollte, der auf der Fabrik arbeitete.

Erſt hatte der Alte ihnen ein Feſt geben müſſen, ſpäter machte
Amſin Spielſchulden und als der Kleine Simin geboren wurde,
mußte er wieder Geld zu einer Feſtlichkeit herbeiſchaffen, und als das
Kind einige Monate alt war, geſchah das Unglück, daß Amſin wäh

rend eines Streites ſein Meſſer zog, die Sache nahm einen unglück
lichen Ausgang und Amſin wurde zu zwanzig Jahren Zwangs
arbeit in Ketten verurteilt,

Simin war faſt ein großer Junge geworden, beinahe 10 Jahre
alt, und das große Beſchneidungsfeſt rückte heran. Dieſes Feſt war
für einen Javaner von größter Wichtigkeit. Wenn der alte Ali es
doch nur möglich machen konnte, dieſes Feſt wirklich ſchön für ſeinen

Enkelſohn zu geſtalten! Sollte er wieder bei Omar leihen immer
tiefer und tiefer kam er als alter Mann in Schulden es ging doch
wohl nicht ſo weiter.

Die großen elektriſchen Lampen vor der Fabrik leuchteten wie
Rieſenaugen zwiſchen den Stämmen der Kokospalmen.

In dem Kontor des großen weißen Herrn war Auszahlung.
Außerhalb ſtanden die Eingeborenen in Reih und Glied und waärte
ken. Unter den ſchlanken dunklen Geſtalten befand ſich auch Ali. Um
ſich hörte er ein Gemurmel, das von großen Neuigkeiten erzählte,
eine Eiſenbahn ſollte gebaut werden, ein Wagen, der ſich durch
Dampf in Bewegung ſehzte! Das bedeutete wahrlich eine Ver
änderung!

Als Ali eingetreten war, fiel die Tür hinter ihm zu ünd in dem
ſcharfen Licht, das über den Schreibtiſch fiel, ſah er die drei Herren,
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die ſtets zugegen waren, wenn die Löhnung ſtattfand. Mit ſeinen
mageren braunen Fingern nahm er das Geld in Empfang, verneigte
ſich und dankte. Jn ehrfurchtsvoll gebückter Haltung erreichte er die
Tür der gegenüberliegenden Wand, als etwas geſchah, was nicht zum
regelmäßigen Ablauf des Lohntages gehörte. Der Kontordiener
Pa Wongſo, der zuſammengekauert an der Tür hockte, hielt ihn an.

„Ali wüßte wohl ſchon, daß eine Eiſenbahn gebaut werden
ſolle.

„Ja, ja.“
„Dann könne er auch wohl begreifen, daß einige Veränderungen

vorgenommen werden müßten unter anderem müſſe die gewaltige
Tamarinde am Kreuzweg entfernt werden, ſie läge gerade in dem
Bereich des Eiſenbahnplanes.

„Wer von Euch will den Baum fällen? Jhr bekommt eine gute
Summe dafür?“

Pa Wongſo hatte ſeine Frage mit gedämpfter Stimme und nie
dergeſchlagenen Augen hervorgebracht. Dieſen Baum fällen, den
heiligen Baum, in dem der Schutzgeiſt des Dorfes wohnte, wer
würde das wagen? Wer würde es auf ſich nehmen, das ganze Dorf

in Gefahr zu bringen?“
„Niemand würde das tun können, ohne ſelbſt gleich tot umzu

fallen
Der Fabrikherr ſchickte Pa Wongſo im Dorf von Haus zu Haus.
„Glaubſt du, daß ich mein eigenes Mißgeſchick heraufbeſchwören

will2“
So antworteten ſie alle.
Schließlich kam er auch zu Ali, der vor ſeinem Hauſe ſaß: „Nie

mand will den Baum fällen. Der Große Herr hat zehn Gulden ver
ſprochen, das iſt eine anſehnliche Summe, aber natürlich will nie
mand ſein Glück für zehn Gulden verkaufen

„Zehn Gulden?“ Noch lange nach der Unterredung klang es in
den Ohren des alten Ali. Für zehn Gulden könnte Sim a ihre
Ringe beim Pfandleiher einlöſen und ſie könnten Simins Beſchnei
dungsfeſt feiern. Die nächſten Tage grübelte Ali und murmelte vor
ſich hin. All ſtarrte in das Geſicht ſeiner Tochter, als ſie ſich über
den Enkelſohn beugte, er ſah in deſſen große Augen, die fragend auf
ihn gerichtet waren. „Wenn ich doch nur ein wenig Geld hätte, zuzn
Feſt,“ jammerte die Mutter, „wenn ich nun zu Omar ginge und
bäte, vielleicht würde er mir doch noch helfen

„Du gehſt nicht, du gehſt nicht!“, ſchrie der Alte erregt. Seine
ſchwarzen Augen ſprühten und funkelten in dem altken, runzligen Ge
ſicht und er griff hart um ihr ſchlankes Handgelenk.

„Jch will dir etwas ſagen, Sima. Morgen haſt du Geld ver
ſtehſt du, morgen

Sima verſtand nichts. Sie blickte fragend auf. Sie wollte
ſprechen, doch da war etwas in dem Blick des Alten, das ihr zu
ſchweigen befahl

„Morgen um zehn Uhr,“ ſagte der Herr.
„Ja, ja, morgen um zehn Uhr um zehn Uhr! Leben Sie

wohl, Herr! Ali dankt Jhnen. Ali bittet um die Erlaubnis, gehn zu
dürfen

Der alte Ali bebte und die alten Knie wankten, als er die breiten
Stufen der Terraſſe hinabſtieg

S c a S S J J SJn Alis Haus flackerte ein kleines Licht es wurde ſchließlich
vor der Tür ſichtbar und bewegte ſich in Rhythmen über den Weg.
Es war Nacht. Zu dieſer Zeit durfte kein Eingeborener ohne Licht
gehen. Vorſichtig ging Ali durch das feuchte Gras, wo kleine Schlan
gen lauerten. Als er dann ſeine Axt zwiſchen die breiten Wurzeln
gelegt hatte, war alle Angſt, alkes Zittern von ihm gewichen

Bei dem erſten Hieb ſchrien die Vögel im Laub. Beim Fortfliegen
riſſen ſie eine Menge Blätter mit ſich. Er hörte nichts und ſah
nichts. Sein Arm war ſtark. Er hob die Axt und hieb darauflos.
Beim ſchwachen Tagesgrauen, wurde ein großer, weißer Riß im
dunklen Holz ſichtbar. Alt verſpürte keine Müdigkeit. Er mußte
ſich dranhalten. Mit beiden Händen ergriff er das Beil und bear



beitete die andere Seite des Baumes. Das Holz ſplitterte. Aus
einer neuen, tiefen Wunde grinſte ihn das weiße Kernholz an.
Durch die mächtige Laubkrone glitzerten noch einige Sterne. Einer,
es war der Morgenſtern, ſtand wie ein ſtrahlender Diamant in der
ſtillen Luft. Etwas wie ein bleicher Lichtſchein wurde am öſtlichen
Himmel ſichtbar. Aber Ali beachtete es nicht. Die Hiebe klangen
hohl. Die Wunde wurde größer und größer. Das zarte Rot des
Himmels fing an glühender zu werden. Die Sterne verblaßten. Der
letzte Schlag dröhnte der allerletzte. Langſam fiel der Baum.
Seine Krone ſauſte krachend herab. War es ein Hilfeſchrei? War
es das brauſende Laub? Es war der letzte Seufger des heiligen
Baumes. Hunderte von Vögeln flogen auf, vor Angſt freiend, hei
matlos flatterten ſie davon, in das klar hereinbrechende Tageslicht.

Es war vorbei. eDer alte Alt ſuchte nach ſeiner Axt. Wo war ſie? Er wollte
heim. Er bückte ſich. Er legte ſich in das feuchte Gras, um ſie zu
ſuchen. Da war ſie er griff zu er ſah eine andere Hand, die
auch zugriff er ſah Allah was war das? Wer war das?
Die Hand mit der Axt erhob ſich. Der erſte Sonnenſtrahl funkelte
in dem blanken Metall. Ali rang ſeine alten krummen Hände. Er
flehte. Es war der Geiſt des Baumes, es war der Danjang. Nein,
es war die Teufelsfratze Omars, des Pfandleihers. Es waren ſeine
böſen Augen. Die Axt kam näher die blanke Axt! Der Geiſt
der Geiſt, der ſich rächte nein, nein, es war der Araber Omar.
Die Axt blinkte über ihm! Das Licht fiel ſtrahlend vom Himmel.
Eine Flut von Sonne und Farben brachen über den Bergen und den
dunklen Wäldern am Horizont hervor.

Da kamen die Menſchen aus ihren Häuſern. Am Kreuzweg fan
den ſie den großen heiligen Baum. Der alte Ali lag als Leiche
zwiſchen den verknorpelten Zweigen

„Der Danjang!“ flüſterten ſie ſchen

Alles ſchon einmal dageweſen!
Schulreaktion vor 40 Jahren.

Der nachſtehende Artikel iſt ein Vorabdruck aus dem
demnächſt bei J. H. W. Dietz, Berlin, erſcheinenden 2.
Bande Richard Lipinski's: „Die Sozialdemokratie von
ihren Anfängen bis zur Gegenwart.“ Er befaßt ſich
mit den zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes unternomime-
nen Verſuchen, durch verſtärkte Beeinfluſſung der
Schule die Sozialdemokratie unſchädlich zu machen,
und dürfte deshalb in dieſen neuerlichen Schulkampf
tagen von großem Intereſſe ſein.

Jm Juni 1888 ſtarb Kaiſer Friedrich nach 99tägiger Regierung.
Sein Sohn folgte ihm als Wilhelm 2. auf den Thron. Der 28-
jährige Kaiſer hatte ſtarkes Selbſtbewußtſein, verbunden mit
myſtiſchreligiöſen Neigungen, war leicht beeinflußbar und darum
ſchwankend in ſeinen Entſchlüſſen und Handlungen. it Bismarck
gemeinſam war ſein Mangel an ökonomiſchen Kenntniſſen und ſein
Haß gegen die Sozialdemokratie. Nur in ihrer Bekämpfung ging
er zunächſt andere Wege. Religiös beeinflußt, wohl auch angeregt
durch die Entſcheidung des Reichstages, wollte er die Sozialdemo
kratie durch die Schule bekämpfen. Am 30. April 1889 trug er
ſeine Pläne im Staatsminiſterium vor, das unter ſeinem Vorſitz im
Schloſſe tagte. „Geſetze, Verordnungen und andere Vorſchriften, die
gegen die Sozialdemokratie erlaſſen, ſeien Palliative, die nur äußere
Ausſchreitungen eindämmen, um ſie aber an der Wurzel anzufaſſen
und im Keime zu erſticken, müſſe man auf die Jugend durch die
Schule und Kirche einwirken.“ Bismarck und die anderen Miniſter
ſtimmten dem Plane zu. Der Kultusminiſter ſagte ſeine Hilfe zu,
bedachte nur die Schwierigkeit der Durchführung, denn Preußen
zählte viereinhalb Millionen Schüler, von denen zweieinhalb Milli
onen in einklaſſigen Schulen unterrichtet würden. Hier fehle es an
geiſtigen Lehrkräften. Außer der Schule müſſe die Kirche durch gut
geleitete Jünglingsvereine dem Leben der jungen Leute Inhalt
geben, auch Turnvereine ſeien hier nützlich.

Bismarck meinte, die Schwierigkeit ſei, die jungen Leute von der
Schulzeit bis zur Militärgeit durchzuleiten. „Die Reichsgeſetzgebung
habe auf dieſem Gebiete durch Beſchränkung der Beſchäftigung jun
ger Leute von 14 bis 16 Jahren einen Eingriff gemacht, den er wie
die zwangsweiſe Beſchränkung aller auch der Sonntagsarbeit
für einen Fehler halte.“

Nachdem alle Miniſter zugeſtimmt hatten, wurde folgende Order
an das Staaksminiſterium erlaſſen:

Schon längere Zeit hat Mich der Gedanke beſchäftigt, die Schule
in ihren einzelnen Abſtufungen nutzbar zu machen, um der Ausbrei
kung ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Jdeen enkgegenzuwirken.

Die Schule muß beſtrebt ſein, ſchon der Jugend die Ueberzeugung
zu verſchaffen, daß die Lehren der Sozialdemokratie nicht nur den
göttlichen Geboten und der chriſtlichen Sittenlehre widerſprechen,
ſondern in der Wirklichkeit unausführbar und in ihren Konſequenzen
dem Einzelnen und dem Ganzen gleich verderblich ſind. Sie muß
die neue und neueſte Zeitgeſchichte mehr als bisher in den Kreis der
Unterrichtsgegenſtände ziehen und nachweiſen, daß die Staatsgewalt
allein den Einzelnen, ſeine Familie, ſeine Freiheit, ſeine Rechte
ſchützen kann, und der Jugend zum Bewußtſein bringen, wie
Preußens Könige bemüht geweſen ſind, in fortſchrei
tender Entwicklung die Lebensbedingungen der Arbeiter zu heben.

Um dieſem Ziele näher zu kommen, rechne ich auf die volle Mit
wirkung Meines Staatsminiſteriums. Jch will dabei nicht unter
laſſen, nachſtehende Geſichtspunkte beſonderer Beachtung zu
empfehlen:

1. Um den Religionsunterricht in dem angedeuteten
Sinne fruchtbarer zu machen, wird es erforderlich ſein, die ethiſche
Seite desſelben mehr in den Vordergrund treten zu laſſen.

2. Die vaterländiſche Geſchichte wird zu zeigen haben,
wie die Monarchen Preußens es von jeher als ihre beſondere Auf
gabe betrachtet haben, der auf die Arbeit ihrer Hand angewieſenen
Bevölkerung den landesväterlichen Schutz angedeihen zu laſſen und
ihr leibliches und geiſtiges Wohl zu heben, und wie auch in Zukunft
die Arbeiter Gerechtigkeit und Sicherheit ihres Erwerbs nur unter
dem Schutze und der Fürſorge des Königs an der Spitze eines geord
neten Stoates zu erwarten haben. Insbeſondere vom Standpunkt
der Nützlichkeit wird ſchon der Jugend klar gemacht werden können
daß ein geordnetes Staatsweſen mit einer ſicheren monarchiſchen
Leitung die unerläßliche Vorbedingung für den Schutz des Einzelnen
in ſeiner Exiſtenz iſt, daß dagegen die Lehren der Sozialdemokratie
praktiſch nicht ausführbar ſind, und wenn ſie es wären, die Freiheit
des Einzelnen bis in ſeine Häuslichkeit hinein einem unerträglichen
Zwange unterwerfen würden.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hiernach der Schule zufallend
Aufgabe für die verſchiedenen Stufen der Schulen angemeſſen zu be
grenzen iſt, daß daher den Kindern in den Volksſchulen nur die ein
fachſten Verhältniſſe dargeboten werden dürfen, während dieſe Auf
gabe für die höheren Kategorien der Unterrichtsanſtalten ent
ſprechend zu erweitern iſt. Insbeſondere wird es darauf ankommen,
die Lehrer zu befähigen, die neue Aufgabe mit Hingebung zu er
faſſen und mit praktiſchem Geſchick durchzuführen.

Ich verkenne nicht, welche Schwierigkeiten der Durchführung die
ſer Aufgabe ſich entgegenſtellen werden, und daß es einer längeren
Erfahrung bedarf, um überall das Richtige zu treffen. Aber dieſe
Bedenken dürfen nicht abhalten, mit Ernſt und Ausdauer der Durch
führung eines Zieles näher zu treten, deſſen Verwirklichung nach
Meiner Ueberzeugung für das Wohl des Vaterlandes von hervor
ragender Bedeutung iſt Das Staatsminiſterium wolle hiernach die
notwendigen Erörterungen in die Wege leiten und nach Abſchluß
derſelben an Mich berichten.

Schloß zu Berlin, den 4. Mai 1889.
gez. Wilhelm R.

gez. Fürſt von Bismarck.
Der Kultusminiſter erließ eine Denkſchrift zur Ausführung des

Erlaſſes an die nachgeordneten Schulinſtanzen. Die Monarchiſten
verſtanden die Reklame für das Hohenzollernhaus. Zu dem Kampf
der Polizei und Gerichte geſellte ſich der Kampf der Schule gegen die
Sozialdemokratie im verſtärkten Maße, denn nach dem Zugeſtändnis
des Kultusminiſters war dies bisher ſchon vereinzelt geſchehen
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Kaſperle-Theater.
Von Manfred Hausmann.

Eine Schar junger deutſcher Dichter, die bislang
unbekannt oder nur wenig bekannt waren, tritt dem
nächſt in einer neuen Bücherreihe des Verlages Reclam
vor die Oeffentlichkeit. Gemeinſam iſt ihnen allen ihre
Jugend, gemeinſam die Abkehr vom Expreſſionismus.
Die erſten neun Bände dieſer neuen Reihe „Junge
Deutſche“ ſind erſchienen. Mit Genehmigung des Ver
lages können wir den folgenden Abſchnitt aus dem
Novellenband „Die Verirrten“ von Manfred Haus
man zur Veröffentlichung bringen

So einfach, wie Ontje ſich's dachte, war das Marionettenſpielen
nun doch nicht zu betreiben. Der Pfalzgraf Siegfried trat ſich unter
ſeinen törichten Fingern immerzu mit dem linken Bein vor den
Kopf, und das rechte ſchlug er ſogar akrobatifch am Rücken hinauf.



dachte ſie.

und wollte nichts von ihm wiſſen. Er ſang:

Hinnerk tanzte glückſelig umher
Gib ihm den Kaſper, ſagte Meluſine.
Habt ihr auch einen Kaſper?
Mit dem Kaſper verſtand Ontje ſchon beſſer umzuſpringen. Der

klingelnde Burſche ging, wenn auch knickebeinig, über das Bühnen
haus, er faßte ſich an die Naſe und guckte lächerlich um die Ecke.

Haha, mit dem Kaſper macht er es wunderbar. Ich finde, jetzt
ſoll Ontje Theaterſpielen, und wir ſind Zuſchauer.

Aber ich weiß nur Kaſperſtücke und ſo.
Ja, ja!
Gut, Ontje hatte ſich im Sommer nicht umſonſt die Nachmittage

vor den Kaſperbuden aufgehalten. Dergleichen Späße wollte er
wohl fertigkriegen. Und am Ende konnte er dieſer hochnäſigen Me
luſine bei dieſer Gelegenheit eins auswiſchen. Er hatte ſchon ſo ein
Plänchen im Kopf.

Laß doch mal eine Straße auf der Bühne ſein, ſagte er zu Hin
nerk, oder haſt du keine?

Doch, eine Straße gab es auch. Sie wurde aufgeſtellt. Nun
mochte Ontje in Gottes Nomen anfängen. Er zog geſchwind den
Vorhang hoch ach ſo er hatte ja die Puppen noch nicht zur
Hand. Der Vorhang ſenkte ſich wieder.

Bravo rief Meluſine. Hinnerk verbot ihr's ſanft.
war Ontjze bereit. Es begann.

Kaſper wankte knickebeinig die Straße entlang und klopfte an
ein Haus.

Meluſine, ſüße Braut, dein Kaſper iſt da!
Kein Meluſinchen ließ ſich blicken. Eine alte Frau ſchwebte aus

der Kuliſſe heraus.
Was machen Sie denn für einen Lärm vor meinem Hauſe, ich

bin Meluſines Mutter!
Aber Kaſper bekümmerte ſich nicht weiter um ſie, ſondern brachte

Meluſine ein Ständchen.

Wie ſchön iſt doch
Die Träne einer Braut,
Wenn der Geliebte ihr
Ins Auge ſchaut.

Da rief die Mutter nach Poligei und Feuerwehr. Was blieb dem
armen Kaſper anders übrig, als ſie auf den Kopf zu hauen, Sie fiel
tot um. Aber Kaſper ſang

Großmudder is dod,
Großmudder is dod.
Jo, die is den Düwel dod,
Die mag noch Köm un Speck un Brot.

O du meine Seele, jetzt ſtürzte Meluſine heraus! Sie reckte den
Steiß in die Luft und tauchte mit dem Kopf heulend gegen die tote
Mutter. Ihre Tränen machten indeſſen auf Kaſper gar keinen Ein
druck. Er umarmte ſein Meluſinchen, küßte ſie und verlangte, auf
der Muterleiche ſitzend, nach eine Taſſe Kaffee Meluſine ſchluchgte

Aber nun

Wie ſchön iſt doch
Die Träne einer Braut,
Wenn der Geliebte ihr
Aufs Auge haut.

Und dann tat er auch danach. Sie wimmerte und verſprach, ſo
fort Kaffee herbeizubringen, und trippelte ins Haus. Kaſper
ſchleppte die Leiche weg.

Die beiden Zuſchauer ſaßen ſchweigend da. Meluſine ſah Hin
nerk von der Seite an, er merkte es wohl, ſtarrte aber dedruckt ge
radeaus. So etwas durfte Ontje doch nicht ſingen! Und daß Kaſper
auf der toten Mutter ſaß nein Wenn nur Meluſine nicht
Zeuge von alledem geweſen wäre! Er wußte ſchon, was ſie nun in
ihrem triumphierenden Sinne dachte. Das iſt nun dein Freund,

Ontje merkte von alledem nichts, er klingelte und klapperte mit
Eifer hinter den Kuliſſen und überſann den großen Schlag, den er
gegen Meluſine führen wollte.

Klingling.
Kaſper kam zurück und ſchrie nach ſeinem Kaffee
Hier iſt er ſchon, lieber Kaſper.

Er koſtete und ſpuckte. Pfui Teufel, wo ſie denn die Bohnen zu
dieſem Geſöff gekauft hätte? Die Bohnen? Jn der Büchſe

wären keine mehr geweſen, und da hätte ſie überall geſucht, und mit
einem Male hätten im Ziegenſtall ſo viele gelegen, Und da So
ein Hornvieh von Braut! Na, wenn man auch Meluſine hieße, was
wäre da weiter zu erwarten!

Dergleichen ſchreckliche Späße, erſonnen für Straßenjungen und
ihresgleichen, für Zigeunerweſen und Jahrmarktstrubel, dergleichen

brachte Ontje in ſeinem Uebermut vor. Da wußte Hinnerk keiner
anderen Rat, als daß er Meluſine leiſe bei der Hand nahm und ſich
aus dem Zimmer taſtete. Der Herr Theaterdirektor ward's in ſeinem
Feuer nicht gewahr und agierte vor dem leeren Parketl weiter

Er ließ den Pfalggrafen Siegfried als Schutzmann auftreten. Der
Mord an Meluſines Mutter war entdeckt, Kaſper ſollte ſterben

Ach, nur das nicht, ſagte er und weinte, das wäre mein Tod
Du wirſt gehängt werden!
Lieber Herr, das halte ich gar nicht aus, da habe ich auch gar

keine Zeit zu
Brav geſagt, ein Geſpräch voller Schalk, mit einigem Anſtand

vorgebracht. Aber niemand kugelte ſich vor Lachen. Der Fußboden
kniſterte. Jn einem entfernten Zimmer erhob ſich, gedämpft durch
die Wände, ein dunkler Eello-Akkord. Ein Klavier
zaghaft mit Mondlicht.

Ontje horchte auf.

umwogte ihn

Läßt ſich aus der Hand der
Charakter beſtimmen?

Die Pſychologie gewinnt für die Berufsausleſe immer größere
Bedeutung. Alle möglichen Verſuche werden gemacht, um die Eig
nung eines Menſchen für einen beſtimmten Beruf feſtzuſtellen.
Graphologie, Meſſungen des Kopfes, techniſche Prüfungen etc. ſind
die Hilfsmittel. denen ſich der Pſychologe bedient. Merkwürdiger
Weiſe wird auf die Hand bei der Feſtſtellung beſtimmter Charakter
eigenſchaften noch ſehr wenig geachtet. Man ſteht der chiroman
tiſchen Wiſſenſchaft noch ſehr ſkeptiſch gegenüber. Viele vehaupten,
daß aus der Hand kaum Weſentliches über den Charakter eines
Menſchen feſtgeſtellt werden kann.

Dieſe Annahme beruht auf einem Jrrtum, der wahrſcheinlich aus
der Unkenntnis reſultiert, daß in der Hand eines Menſchen die
meiſten Nerven, die zum Hirn führen, zuſammenlaufen. Die chiro
mantiſche Wiſſenſchaft iſt ſchon ungefähr 2000 v. Chr. bekannt ge
weſen, und zu einer ſehr hohen Kunſt ausgebildet worden. Jetzt
endlich beginnen kleine Kreiſe, ſich dieſer Wiſſenſchaft wieder zuzu
wenden.

Man behauptet, man könne deswegen aus der Hand nichts feſt
ſtellen, weil die Handlinien ſich durch die Greifbewegungen der Hand
herausbilden. Das iſt ein Jrrtum, denn ganz abgeſehen davon, daß
viele Linien der Hand niemals durch Greifbewegungen entſtehen
können, iſt es eine Tatſache, daß die Hand eines Arbeiters viel weni
ger Linien aufweiſt, als die Hand eines Gelehrten, der doch gewiß
keine ſchwere Körperarbeit leiſtet.

Die Erklärung für die in der Hand auftretenden Linien finden
ihre Begründung in der ſchon vorhin erwähnten Tatſache, daß die
Gehirnnerven vorwiegend in der Hand zuſammenlaufen. Die Hand
iſt das ausführende Organ unſerer Gedanken und ſo, wie ſich in
einem Geſicht die Gedankenarbeit eines Menſchen wiederſpiegelt, ſo
iſt auch die Hand ein Spiegel unſerer Gedanken und Empfindungs
welt.

Wenn man die verſchiedenen Typen der Menſchen betrachtet, ſo
wird man feſtſtellen, daß jeder Typus eine charakteriſtiſche Hand
formung beſitzt. Infolgedeſſen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Unter
ſchiede der Handformen, ſei es der Nagel, der Finger oder der Hand
linien, auf beſtimmte Charaktermerkmale eines Menſchen Rückſchküſſe
zulaſſen müſſen. Durch eingehende lange Beobachtung hat man z. B.
feſtgeſtellt, daß, lange vor Auftreten gewiſſer Lähmungserſcheinun
gen beſtimmte Handlinien verſchwinden. Erſt geraume Zeit nach
dem Verſchwinden dieſer Handlinien trat dann die Lähmung ein.

Infolgedeſſen muß die Hand ein beachtenswertes Merkmal der
menſchlichen Pſyche ſein, deren Erforſchung wir uns mehr und mehr
zuwenden. Die einzelnen Erhöhungen der Hand bzw. deren Ver
tiefungen und Linien haben gang beſtimmte Bedeutung, die wir ohne
weiteres feſtſtellen können, indem wir unterſuchen, welche Nerven
von dieſen einzelnen Charaktermerkmalen der Hand zum Hirn
führen. Es iſt unzweifelhaft, daß man auf Grund der Handlinien
ganz beſtimmte Vorausſagen oder Berufseignung, Erfolge und
Schickſale eines Menſchen machen kann.

Gewiß muß zugegeben werden, daß die Forſchuüngen auf dem Ge
biete der Chiromantie noch nicht abgeſchloſſen ſind; aber über dieſe
neueſte Wiſſenſchaft zu lächeln, liegt keine Urſache vor, im Gegen
teil darf man wohl behaupten, daß die Chiromantie eine der be
deutendſten Ausgrabungen unſerer Zeit iſt. Die Chiromantie wird

für Pſychiater und Berufsberater in abſehbarer Zeit eine ausſchlag

gebende Rolle ſpielen Ludwig Pilz.



Das Metall der Zukunft.
Entdecker und Entdeckungen haben ihre Schickſale. Für gewöhn

tich dergeſtalt, daß jede Entdeckung zweimal gemacht wird. Das erſte
Mal durch irgendeinen Gelehrten. Deſſen Name wird dann notiert,
um nicht vergeſſen zu werden, wodurch für gewöhnlich das Ver
geſſenwerden nur beſchleunigt wird. Die Entdeckung wird regiſtriert
und iſt damit —nun eben regiſtriert. Nach einiger Zeit wird die
Entdeckung noch einmal entdeckt durch die Wirtſchaft. Und ſiehe
dal Sie lebt ſie wird zu Gold

Genau ſo iſt das Schickſal des Leichtmetalls Beryllium.
Der deutſche Chemiker Wöhler, ein in der Gelehrtenwelt hochge

achteter Name, entdeckte vor nunmehr hundert Jahren das Beryl

um. Wer hat in der breiten Oeffentlichkeit bis vor kurzem davon
gewußt? Niemand. Denn das Vorkommen des Beryllium ſchien ſo

ſelten zu ſein, daß dieſe Metall niemals in unſerem Wiriſchaftsleben
eine Rolle hätte ſpielen können.

Nun meldete vor einiger Zeit eine ganz kurze, unſchginbare, Lon
doner Depeſche, in Kanada ſind große Läger des Leichtmetalls
Beryllium gefunden worden, eine größtenteils engliſche Kapi
taliſtengruppe habe ſich zur Ausbeutung der Vorkommniſſe bereits
zuſammengefunden.

Dieſe kurze Nachricht bedeutet eine Senſation eine Umwälzung
auf dem Gebiet des Flug und Automobilweſens.

Die Leichtmetalle ſind für die techniſchen Errungenſchaften der
Neuzeit ſchlechthin die Vorausſetzung geweſen. Beiſpielshalber: die
Eroberung der Luft iſt ohne das Aluminium gar nicht denkbar, da
alle anderen Metalle viel zu ſchwer ſind. Wohl hat man verſucht,
alle möglichen Aluminiumlegierungen herzuſtellen, die zwar leichter
als Aluminium, aber infolge ihrer allzugeringen Widerſtandsfähig
keit nicht praktiſch verwendbar waren.

Nun tritt das Beryllium mit Aluminium zum Konkurrenzkampf
an, der bisher für das Beryllium ausſichtslos erſchien, da es in für
praktiſche Zwecke viel zu geringen Mengen vorkam und exorbiant
viel koſtete.

Noch vor gar nicht allzu langer Zeit war der Anſchaffungspreis
für ein Gramm Beryllium achtzig Mal ſo hoch wie für ein Gramm

Gold! SDas Beryllium iſt nun ein Drittel leichter als Aluminium und
viel härter als dieſes faſt ſo hart wie Glas. Die Dehnbarkeit
dieſes neuen Leichtmetalls iſt ſo groß, daß man ſich ſcheut, ſie in
Zahlen auszudrücken. Einen ungefähren Begriff von der Dehnbar
keit des Beryllium vermittelt die Tatſache, daß das Beryllium zu
Blättern gedehnt werden kann, deſſen Dicke Bruchteile von einem
Zehntel Millimeter beträgt. Röntgenſtrahlen gehen, faſt ohne den
geringſten Widerſtand zu finden, durch dieſes Metall hindurch.

Es heißt, daß die Fundſtellen in Kanada mehr Beryllium auf
weiſen, als die andern der Erde zuſammen. Durch intenſive Aus
beutung der Vorkommniſſe hofft man, den Herſtellungspreis ſo
drücken zu können, daß das Beryllium erfolgreich mit dem Alu
minium konkurrieren kann.

Bezeichnend iſt, daß bereits erwogen wird, Automobile und
Flugzeuge aus Beryllium zu bauen. R. K.

Ein ausſterbendes Volk.
Die Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg hatte eine Expe

hition nach Sochalin geſandt, um das ausſterbende Volk der Ajnen
oder Aino und deſſen Kultur zu erforſchen. Dieſer Tage iſt dieſe
Expedition nun wieder zurückgekehrt und wird demnächſt die Ergeb
niſſe ihrer Reiſe in mehreren Sprachen der Oeffentlichkeit mitteilen
Wir erfahren daraus folgendes:

Die Ajnen ſind frühere Einwohner Japans Sie bewohnten das
heutige Japan, etwa in der Steinzeit und ſind zur indogermaniſchen
Raſſe zu zählen. Dieſer Typ iſt ausgeſprochen ruſſiſch. Die Männer
ſind im Durchſchnitt groß, mit ſchwarzen Bärten und langem Haar.
Hauptzüge ihres Charakters ſind ausgeſprochene Gutmütigkeit und
Ehrlichkeit, aber andererſeits neigen ſie ſtark zum Faulenzen und
zur Trägheit. Die Frauen nehmen jedoch bei ihnen eine ungleich
höhere Stellung ein, als bei den Japanern.

Das ausſterbende Urvolk beſteht nur noch aus ca. 1500 Perſonen,
die im Süden von Sachalin und Kamtſchatka ſowie an der Weſt

und OHſtküſte von Jeſo angeſiedelt ſind. Sie wohnen in kleinen, auf
niederen Pfählen erbauten Hütten, wie ſie in der Steinzeit üblich
waren und leben hauptſächlich vom Fiſchfang und ſehr wenig Land
wirtſchaft.

Bereits im 1. Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung iſt das Auf
treten der Ajnen auf Nippon, dem heutigen Hondo, nachweisbar.
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Zwiſchen dem 2. und 11. Jahrhundert vollzog ſich ihre Vertreibung.
Der jetzt noch lebende Reſt des Volkes wird von den Japanern mit
offenſichtlicher Brutalität unterdrückt.

Jntereſſante Sitten und Gebräuche werden mit dem Ausſterben
des Völkchens von der Erde verſchwinden. Die Expedition hat rei
ches anthropologiſches, archäologiſches, ethnographiſches, ſowie

ſprachliches Material geſammelt. e
Große Strapazen waren zu überwinden. Kälte und furchtbares

Unwetter erſchwerten den Forſchungsreiſenden ihre Aufgabe.
Die ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg, trägt

ſich mit dem Plane, einen Aufruf an die ganze Kulturmenſchheit zu
exlaſſen, um für die Erhaltung des ausſterbenden Urvolkes einzu
treten. Es fragt ſich nur, in welcher Weiſe man dies tun ſoll, denn
noch immer hat ſich die moderne Kultur und Ziviliſation als tödliches
Gift erwieſen für Naturvölker, die nach uralten Sitten und Gebräu
chen lebend, mit ihr in Berührung kamen.

Auch die amerikaniſchen Jndianer ſtehen bekanntlich auf dem
Ausſterbeetat, trotzdem ſie von der anierikaniſchen Regierung auf
jede erdenkliche Art und Weiſe gehegt und gepflegt werden.

Und dem Eskimo im hohen Norden droht dasſelbe Schickſal.

Humor

Jmmer im Beruf.

Nicht alles iſt Schnur, was lang iſt oder Wenn man mit
einer Telefoniſtin ausgeht und ihr unbedachterweiſe Maccaroni ſer

vieren läßt.
W

Auseinanderſetzung. „Das Eſſen iſt ſchon wieder vollſtändig ver
ſalzen.“ „Dann hätteſt du eben eine Köchin heiraten müſſen
In der Nacht nach dieſer ehelichen Mittagsexploſion ſchreit die junge
Frau: „Männe, ſteh auf, es ſind Einbrecher in der Wohnung!“
Männe dreht ſich um und grunzt: „Fällt mir nicht ein, du hätteſt
einen Poliziſten heiraten ſollen

Dickfellig. „Nun, wie weit biſt du denn mit dem jungen Buch
händler, für den du dich intereſſierſt?“ „Ach, das iſt eine ſchwie
rige Geſchichte. Jch habe ſchon drei Liebesbriefſteller bei ihm ge
kauft, zwei Kochbücher, ein Buch „Wie finde ich eine gute Frau?“

und er merkt immer noch nichts.

Ein Waſſerdoktor, der wie viele andere in Amerika ſein Glück
probieren wollte, fiel aus Unvorſichtigkeit ins Meer. Als deshalb
ein Auflauf auf dem Schiff entſtand und ſich der Kapitän nach der
Urſache erkundigte, antwortete ein Matroſe: „s hat nichts zu be
deuten, der Herr Doktor iſt bloß in ſeinen Arzneikaſten gefallen.

Merkwürdig. Der Herr Profeſſor hat eine mehrſtündige anſtren
gende Vorleſung gehalten und iſt noch ſo von ſeinen Thema in An
ſpruch genommen, daß er zerſtreuter als je abends heimkommk.
Beim Betreten des Schlaſzimmers glaubt er, ein Geräuſch unker
ſeinem Bett zu hören „Iſt jemand da drunter?“ ruft er. „Neint“
könt es zurück. Der Herr Profeſſor ſtreicht ſich ſorgenvoll die
Stirn. „Sonderbar! Und ich hätte drauf ſchwören können, jemand
gehört zu haben!“



Rationaliſierung der Bauinduſtrie.

Ueber die Durchführung der Rationaliſierung in der
Bauinduſtrie verbreitet das Reichsarbeitsminiſterium folgen
des Kommunique: „Zur Senkung der Baukoſten werden neuer

fortſetzen. dings vielfach Verſuche mit neuen Bauweiſen und Bauſtoffen unPerurteilung eines meineidigen Bekrägers. Der Kaufmann ternerum en Wenn es auch begreiflich iſt, daß im. Hinblick auf
Hans Hamiſch aus Dresden hatte 1925 vom Reiche 49600 hollän manche ſchlechten Erfahrungen mit köhleſparenden Erſatzbauweiſen

diſche Gulden als Schadenerſatz für eine Higarettenlieferung ver aus der unmittelbaren Nächkriegszeit neue Bauweiſen Mißtrauen
langt, die ihm angeblich die Franzoſen 1923 in Duisburg be begegnen, ſo haben ſich doch eine Anzahl neuer Bauweiſen und

Anfall eines D-Zuges. Der DeZug der Strecke Köln Berlin
iſt in der Nacht zum Dienstag um 1,30 Uhr früh im Bahnhof Eſſen
Weſt auf eine Lokomotive aufgefahren. Ein Reiſender wurde leicht
verletzt. Da keine Entgleiſung und keine ſchwere Beſchädigung ein
trat konnte der Zug nach Auswechſeln der Lokomotive ſeine Fahrt

Kleine Chronik.
Die deutſche Modekönigin 1928.
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fahndet, fehlt einſtweilen noch jede Spur.

Fräulein Tufti Ferlig
wurde auf dem Berliner ModeBall in Anweſenheit des Oberbür
germeiſters Böß und unter Mitwirkung einer aus Malern und
Modefachleuten beſtehenden Jury zur Modekönigin für das Jahr
1928 „gekrönt“. Sie iſt 25 Jahre alt und betätigt ſich ſeit Jahren
als Vorführdame in erſten Modehäuſern.

Die Mordtat in Brandenburg.
Sei der ſchweren Bluttat, der in der Nacht zum Dienstag der

7jährige Brauereibeſitzer Julius Frey dank zum Opfer fiel, han
delt es ſich allem Anſchein nach um einen Raubinord. Es werden
verſchiedene Wertgegenſtände vermißt. Zwiſchen dem
Täter und ſeinem Opfer muß nach allen Anzeichen ein ſchwerer
Kampf ſtattgefunden haben. Der Tod iſt dann angeſichts der
ſchweren Verletzungen ſicherlich innerhalb kurzer Zeit eingetreten.
Die Brauerei, auf deren Grundſtück die Tat geſchah, liegt an einer
der Hauptverkehrsſtraßen Brandenburgs. Freydank, der Jung
geſelle war, lebte ſehr zurückgezogen und galt etwas als Son der
ling. Seine kleine Brauerei betrieb er mit vier bis fünf Arbeitern
und arbeitete ſelbſt den ganzen Tag über mit. Während die Ar
beiter um ſechs Uhr morgens begannen, war er gewöhnlich ſchon
von 3 Uhr früh in der Brauerei tätig. Nach der Tat, bei der
Freydank vermutlich von hinten überfallen wurde, begab ſich der
Mörder in die Wohnung, wo er verſchiedene Schränke durchwühlt
hat. Von dem Täter, nach dem auch die Berliner Kriminalpolizei

Der Ozeanflieger Lindbergh iſt, wie aus Waſhington gemeldet
wird, am Dienstag zu einem Fluge nach Mexiko geſtartet. Die
Flugſtrecke beträgt 3000 Kilometer. Der Flieger hofft, dieſe Strecke

innerhalb 24 Stunden zu durchqueren.
Kindertragödie an der Somme Jn einer zerfallenen Baracke

des ehemaligen franzöſiſchen Dörfchens Maurepas, das einſt
im Brennpunkt der Sommeſchlächt lag und völlig zerſtorr worden

leben ſeit mehreren Monaten vier kleine Kinder im Alier von
vier, acht und neun Jahren ſich ſelbſt überlaſſen. Die Mutter hatte

die Kinder zurückgelaſſen und war ihrem Geliebten nachge
folgt. Von Zeit zu Zeit kehrt ſie zurück und ſchaut nach den
Kindern, verſchwindet dann aber raſch wieder. So ſind die Kinder
bisher auf den Bettel angewieſen geweſen. Sie ſind völlig unterer
nährt und verwahrloſt Jetzt hat ſich der Bürgermeiſter der Un
glücklichen angenommen.

Volksabſtimmung wegen eines Bürgermeiſters. Die Gemeinde

Nievern im Kreiſe St. Goarshauſen hatte ihren durch einen
Wahlfälſchungsprozeß bekannt gewordenen früheren Bürgermeiſter
Berndt im November mit großer Mehrheit wiedergewählt, aber
der Kreisausſchuß hatte die Beſtätigung verſagt. Die Gemeinde
vertretung beſchloß darauf mit 6 von 9 Stimmen, gegen dies Ver
halten des Kreisausſchuſſes bei der Regierung in Wiesbaden Ein
ſpruch zu erheben, zu deſſen Bekräftigung man eventüell durch eine
Volksabſtimmung den Nachweis erbringen will, daß mehr
als die Hälfte der Einwohnerſchaft für die Wiederwahl Berndts iſt.

Reiche Beute. In der Nacht zum Dienstag drangen Einbrecher
im Weſten Berlins in ein Konfektionsgeſchäft und ſtahlen 195
allen Seide, große Poſten Spitzen und Pelzſachen. Der Wert derpitz m „gemeine Proſtituierte“, von deren Treiben man auf der Straße
geſtohlenen Waren beläuft ſich auf 42 000 Mark.

Zuſammenſloß zwiſchen Autobus und Eiſenbahn. Unweit der
polniſchen Jnduſtrieſtadt Zyrardow ſtieß abends ein Eiſenbahnzug
mit einem überfüllken Autobus zuſammen. Dabei wurden ſechs
Perſonen getötet und eine größere Anzahl ſchwer verletzt.

Neues Schneeſportgerät.
Ein Mokorſchlikken mit Luftſchraube.

Ein Propellerſchlitten

ſchlagnahmt hatten. Er und zwei Augenzeugen der angeblichen
Beſchlagnahme beſchworen dieſe Angaben Später ſtellte ſich her
aus, daß überhaupt keine Beſchlagnahme erfolgt war. Wegen
Meineides und Verleitung zum Meineid wurde Hamiſch zu zwei
einhalb Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und dauernder
Eidesunfähigkeit verurteilt. Die von ihm verleiteten Zeugen
kamen mit Gefängnisſtrafen davon, da ſie durch wahrheitsgemäße
Ausſagen ſich ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung bezichtigt hätten.

Gewerkſchaftliches.
Gemeinnützige Baugenoſſenſchaften.

Am Sonnabend und Sonntag hielt der durch die freien Gewerk
ſchaften ins Leben gerufene „Reviſionsverband Gemein-
nütziger Baugenoſſenſchaften“ in Hamburg ſeinen
vierten Jahrestag ab. Die Tagung war durch Vertreter Gemein
nütziger Baugenoſſenſchaften aus allen Teilen des Reiches und
durch Delegierte befreundeter Organiſationen (freie Gewerkſchaften

und Genoſſenſchaften) reich beſchickt.
Jm Auftrage des Verbandsvorſtandes gab Linnecke Berlin

einen Ueberblick über die Geſchäftsentwicklung im verfloſſenen Jahr.
Der Redner wies darauf hin, daß für den Reviſionsverband ſeit
ſeiner letzten Tagung im März 1927 in Berlin, wo die Umſtellung
von einer Betreuung der ſozialen Baubetriebe auf eine Be
treuung der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften und
geſellſchaften vor ſich ging, bereits eine gute und geſunde
Entwicklung eingetreten iſt. Die Zahl der angeſchloſſenen Bauge
noſſenſchaſten hat ſich ſeit der letzten Tagung faſt vervierfacht. Die
Steigerung hätte noch viel größer ſein können, wenn nicht eine vor
ſichtige Siebung vorgenommen worden wäre. Dieſe Siebung war
dringend notwendig, weil der Reviſionsverband es ſich zur Aufgabe
macht, nur ſolche Baugenoſſenſchaften aufzunehmen, die wirklich
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zur Förderung der Wohnungsbautätigkeit und der Wohnungskul
tur beſitzen. Der Verband lehnt es ab, Baugenoſſenſchaften aufzuü
nehmen, die mehr oder weniger nur Deckblatt für private
Unternehmerorganiſativnen ſind. Der Redner ging
dann im einzelnen auf die Arbeiten des Reviſionsverbandes ein.
die ſich nicht nur, wie bei vielen ähnlichen Verbänden, auf die Kon
trolle der Mitglieder beſchränken, ſondern ſich auch auf die Unter
ſtützung der gemeinnützigen Finanzierung und der Wohnungsver
waltung erſtrecken.

Die Tagung beſchäftigte ſich weiter mit den Richtlinien und
Grundſätzen für das künſtige Arbeiten der gemeinnützigen Bauge
noſſenſchaften, die von der Verſammlung angenommen wurden.
Am Sonntag fand eine große Kundgebung der gemeinnützigen
Baugenoſſenſchäften in der Hamburger Kunſthalle ſtatt, an der ſich
Vertreter der preußiſchen und hamburgiſchen Behörden beteiligten
An dieſe Kundgebung ſchloß ſich die Beſichtigung neuer großer ſtäd
tiſcher Bauten in Hamburg, Altonag und Wandsbeck.

Soziales.
Die Proſtitution in England.

Das „Home Office“ (Heimatsamt) beſchäftigte ſich in einigen
öffentlichen Sitzungen mit der Frage der ſogenannten Straßen
beleidigungen“, die etwa unſerem Begriffe des öffentlichen Aerger
niſſes entſprechen. Es handelt ſich dabei um die auf der Straße
erfolgende Aufforderung zum ſexuellen Verkehr. Nach dem gelten
den Rechte kann ein engliſcher Poliziſt zunächſt die Proſtituierte
verwarnen und ſie bei Wiederholung ihrer Aufforderung arreſtie
ren. Eventuell tritt dann eine Beſtrafung ein. Dieſes Vorgehen
iſt jedoch nur ſtatthaft, wenn es ſich um „common proſtitutes“ (ge
meine Proſtituierte) handelt. Jn den Sitzungen wurde verlangt
das Wort „gemein“ zu ſtreichen, weil es ein unberechtigtes Charak
terurteil über die Proſtituierte enthielte. Auffallenderweiſe ver
trat gerade eine Frau die Auffaſſung, daß dieſe herabwürdigende
Bezeichnung ſelten zu Unrecht gebraucht würde. Jm übrigen wur
den Stimmen haut, die ſich für eine je nach der Zahl der Wieder
holungen bei ſolchen Straßenaufforderungen zu bemeſſende Straf
erhöhung ausſprachen. Das iſt wieder einmal ein geradezu gro
keskes Beiſpiel für die Verlögenheit dor Klaſſengeſellſchaft. Die
Proſtituierten werden grundſätzlich als geſellſchaftliche Einrichtung
anerkannt. Sie dürfen auch ihr Gewerbe ausüben, nur nicht als

etwas merkt. Alles muß vielmehr in der Verborgenheit geſchehen.
Die Aufforderung zum ſexuellen Verkehr wird beſtraft, aber der
Mann, der dieſer Aufforderung nachkommt, bleibt ſtraffrei. Am
Schluſſe einer Sitzung forderte ein Verwaltungsbeamter der Poli
zei eine Sondergeſetzgebung für ſolche Aufforderungen.

Wirtschaftlicher Teil.
Die Erntevorräte der Landwirtſchaft.

Nach den Erhebungen der Preisprüfungsſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates hat ſich der Teil der Geſamternte, der ſich

Milte Oktober bis Mitte November für Winterweizen von 60,2 auf
53,5 Prozent, für Sommerweigen von 77,2 auf 72,5 Prozent, für
Winterroggen von 37,4 auf 31,9 Prozent, für Wintergerſte von
95 auf 6,7 Prozent, für Sommergerſte von 46,2 auf 41,1 Prozent,
für Hafer von 24,4 auf 22,9 Prozent und für Kartoffeln von 34
auf 24,1 Prozent verringert.

Es zeigt ſich, beſonders beim Winterweizen und Winterroggen,
daß die Ziffer für die noch vorhandenen Geſamtvorräte über dem
Stand des Vorjahres liegt und zwar beim Winterweizen um 9,8
Prozent und beim Winterroggen um 3 Prozent. Die Landwirt
ſchaft hat alſo ihr Getreide bisher nur verhältnismäßig langſam
verkauft. Das iſt verwunderlich, da ſie im November große
Wechſelſchulden abtragen mußte und die Nachfrage nach Getreide
verhältnismäßig groß war. Die Zurückhaltung der Landwirtſchaft
beim Verkauf der Ernte ſpricht gerade nicht vom Notſtand der
Landwirtſchaft und gibt den Fachleuten recht, die behaupten, daß
es in der großen Landwirtſchaft unter Einfluß der deutſchnationa
len Reichslandbund propaganda an gutem Willen gefehlt

noch in den Händen der Landwirtſchaft befindet, in der Zeit von

Bauſtoffe ſehr gut bewährt. Insbeſondere verdienen diejenigen
Beachtung und Förderung, welche die Serienbauherſtellung nach
einheitlichen Typenentwürfen erleichtern, den Austrocknungspro
zeß des Baues beſchleunigen, eine möglichſt kurze Bauzeit bean
ſpruchen, eine Ausdehnung der Bauarbeiten auf das ganze Jahr
vorſehen und zu deren Ausführung leicht beſchaffbare Rohſtoffe,
die ſich in der Verarbeitung als wirtſchaftlich erweiſen, verwendet

werden können.
Bis jetzt iſt der deutſche Bau Inder von der Rationaliſierung

unberührt geblieben. Die deutſchen Bauſtoffpreiſe entwickelten ſich
während der Bauſaiſon durchweg nach oben, während im Auslande
ine ſtarke Preisſenkung feſtzuſtellen iſt. Hoffentlich bekümmert

ſich das Arbeitsminiſterium auch einmal um dieſen eigenartigen
Zuſammenhang zwiſchen Rationaliſierung und Preisbildung.

Steigender Zu Kerverbrauch.
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Die ZickZackKurve des jährlichen Zuckerverbrauchs in Deutſch
gemeinnützig und gemeinwirtſchaftiieh arbeiten und geſunden Veiſt land weiſt wenn man die entſprechenden Monate miteinander

vergleicht eine ſteigende Entwicklung auf.

undfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerstag, den 15. Dezember.
Berlin. 2050 „Stunde der Lebenden (Vorträg, Muſik uſw.).

Anſchließend FunkTanzſtunde und Tanzmuſtk.
gönigswuſterhauſen. 20.15 Uebertragung von Leipgig, 22 Ue

bertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Aus Dvoraks Werken“, Muſik und Geſang (Ue

bertragung von Dresden).
Hamburg. 18.55 Der Roſenkavalier“ (Uebertragung aus dem

Stadttheater), 23.30—0.30 Tanzfunk.
Langenberg. 20 „Feſtkonzert? zur Eröffnung des Probebetrie

bes der Zwiſchenſender Aachen und Köln.

Amtliche Wetternachrichten.

Dienztag
Dez.

EKRlaRUNG: Owoes G neſfer Gnaiddedeckt. S woſkig. Sdedeckt. Regen
F Schnee. Duost. Shebel. K Gewitter. A Graupen Anoqgel. O Sie en leicht

Sſeicht. n h wt hörnh.“w. loſe Sr. Die Pfele ftegen mie gem Kinde bie eingezelchneten tinien
ob oren) verbinden gie Orte mit gleichem tufraruck. Die neben den Orten stehenden

jahien geben die tufttemperaotur, en. e

Wetkterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Auf der Rückſeite des großen nordöſtlichen Tiefdruckgebietes

ſtrömen ſehr kalte Luftmaſſen aus der Gegend von Nowaja Semljg
über Skandingvien gegen Mitteleuropa vor. Da im Süden des Erd
leils verhältnismäßig tiefer Luſtdruck herrſcht, wird dieſe Strö
mungsrichtung anhalten, und es iſt damit zu rechnen, daß ſie
Mitteldeutſchland erreicht. Zunächſt iſt mit ihrem Einbruch das
Auftreten von einzelnen Schneefällen zu erwarten, die beſonders
an der Nordſeite des Harzes größere Mengen erreichen können.
Später wird ſich aber im Bereiche der Polarluft eine Hochdruck
wetterlage ausbilden, die bei weiterer Zufuhr trockener Oſt und
Nordoſtluft vorwiegend heiteres, aber ſehr kaltes Wetter bringen
dürfte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir Ende der Woche recht
ſtrengen Froſt haben.

Ausſichten: Allmählich abnehmende Niederſchlagneigung,
ſpäter geitweiſe aufklarend, Temperatur anfangs langſam, ſpäter

bietet den Genuß weſentlich erhöhter Geſchwindigkeit. hat, die Wechſel pünktlich einzulöſen. ſchneller ſinkend.
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ſowie das Anſtricken v. Strümpfen
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Maſchinen Strickerei
Albert Zimmermann

Breiteweg 32, Hof, III.
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in Offenvacher Leder waren finden Sie bei mir

FRITZ HIRSCH
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Auch in diesem Jahre
sind die niedrigen Preise unserer
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in bester Gebraucrs Qualitat

Linoleum- Teppiche in allen Größen
Läufer in allen Breiten

liefert sauber und preiswert
Druchsachen e

Halberstädter Tageblatt
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Ein praktisches Geschenk

(ie beste Weihnachtsfreude

ten Balſam Mahgtt
ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.
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Se in bekannt när nSpirituosen erstklassiger Oualität

Nordhäuser, 35 das Lir. Mk. 2 40
Alter Nordhauser, 35 das Lir. Mk. 260

Ah. Kornvranntw., weiß, 359/0 das Lir, Mk. 280
(nur aus Roggen und Malz gebrauntd) J

nur et M o Zu haben: Alt, Weinbrand-Verschn. 4 das Lir, Mk. 3. 30ir emptehlen: Alter Weinbrand, 3 Stern 399/0, das Lir, Mk. 4.00unſeren Rat s A P O theke An Weiobrand, 3 Kronen 390/9 das Lir. Mt. 350Metall Bettstellen
mit reizender Bespannung,

Kfndevnbetftem, Ghefselongues
Drweancdechken, Wandhehämge

besonders preiswert

Bauch Schomburg
Polsterei und Mövelhandlung.

Grudenberg 10. Fernruf 2741.
S

e W n n r

im Spezial Geschäſt Lichtwerstraße I

h amaika-Rum Verschn., 402/0, das Lir. Mk. 4.00
jamaika Rum-Verschn., 42 das Lir. Mk. 450

r Verschn., 45 das Lir. Mk. 5.0o0
atavia-Arrak-Verschn. 4690 das Lir. Mk. 480

Batavia-Arrak-Verschn., 4590, das Lir. Mk. 5.50
Liköre, ca. 25 Sort., die Lir. F. v. Mk. 8. 25 an

Samtſiche Spirituosen lose von Liter an.

Weinhandung h. A. Lebmann
e Westendort 46 Haberstadt Fernrout 1867

Partei-Literatur ahnen Laneblatt,
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